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den 8. September 1832. 


BE mich n n g 
wegen des verlegten Michaelis ⸗Jahrmarkts zu Neumarkt. - 


Nach dem diesjährigen Kalender trifft der diesjährige Michaelis, Jahrmarkt zu Neumarkt auf den Iten, Aten 


und 5. October. Am 4. October iſt jedoch das Verſoͤhnungsfeſt der moſaiſchen Glaubensgenoſſen, weshalb ber, 


ſchloſſen worden iſt, dieſen Jahrmarkt auf den 19ten, 20ſten und 21. September zuruͤck zu verlegen, welches zur 


Nachricht und Achtung hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau den 5. September 1832. 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. £ 


— — ' — — — — — — ti — 


Deut ſchland. 5 
Dresden, vom 13. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt un 
des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit haben heute 
dem zeitherigen Koͤnigl. Franzoͤſiſchen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am hieſigen 
Hofe, Grafen Reinhard, Particular Audienzen ertheilt, 
wobel derſelbe fein Abberufungs -Schreiben überreichte 
und ſich beurlaubte, > 


Aſchaffenburg, vom 29. Auguſt. — Seit geftern 
Abends find wir durch die erfreuliche Gegenwart Sr. 
Majeſtaͤt des Königs und Ihrer M zeſtaͤt der Königin 
beglückt, welche mit den Koͤnigl. Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen im erwünfchteften Wohlſeyn in unſerer Stadt 
eintrafen. Se. Majeftät der König wurden bei der 
Durchreiſe durch den Speſſart allgemein mit groͤßtem 
Jubel empfangen, und in Rothenbuch, dem Mittelpunkte, 
des Speſſarts, wo die Koͤnigl. Beamten Se. Majeſtaͤt 
begruͤßten, hatten ſich faſt alle Bewohner der umliegen— 
den Gegend verſammelt, um ihren angebeteten König 
mit 35, KK. HH. dem Kronprinzen und Prinzen Otto 
zu ſehen, und Ihnen die Huldigung 
ein aufrichtiges Lebehoch darzubringen. 2 


ihrer erzen durch 


Kaſſel, vom 26. Auguſt. — Manche hatten ſich 
mit der Hoffnung geſchmeichelt, unſere Regierung werde, 
um das Publikum fuͤr ſich zu gewinnen, bald nach Ent⸗ 
fernung der Stände, mehrere von dieſen berathene und 
ihr zur Genehmigung vorliegende Geſetze, deren Wichtig⸗ 
keit allgemein anerkannt war, verkuͤnden. Am meiſten 
wurde die neue Gemeinde⸗Ordnung, oder Municipal⸗ 
Verfaſſung, vermißt. Von allen Seiten liefern Erklaͤ⸗ 
rungen der Bürgermeifter und Gemeinde- Vorſteher ein, 
daß fie genoͤthigt ſeyn würden, ihre Entlaſſung zu neh⸗ 
men, wenn dieſes Geſetz nicht zum Vorſchein komme. 
Solchergeſtalt war Unordnung und Stockung in der 
Verwaltung zu befuͤrchten. Der Ober- Vorſteher von 
Trost, vormaliger Praͤſident der Staͤnde und dermal 


Miniſter des Auswärtigen, begab ſich von hier nach 


dem Bade Nenndorf zum Prinzen, und ſoll dieſem jene 
beunruhigende Lage der Dinge vorgeſtellt und zugleich 
deſſen Zuſtimmung zur Ausſchreibung neuer Abgeordneten 


Wahlen, als vorbereitender Maßregel zur Zuſammen⸗ 


berufung eines * Landtags, erwirkt haben 
erfolgte dann ein Erlaß aus dem Miniſteriun 

nern, wodurch verfuͤgt wird, daß 9 glich 55 = 
Kurheſſen zu den Abgeordneten⸗Wahlen geschrien 
den ſolle, und die Orts⸗Obrigkeiten und Verwaltungs: 


Hierauf 


| 


Individuen zu bewirken. 
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Behoͤrden mit der ungeſaͤumten Vollziehung dieſer Maps 
regel beauftragt wurden. Das Wahlgeſchaͤft hat nun 
uͤberall begonnen. Die Ortsbehoͤrden ſind uͤberall mit 
Aufſtellung der Liſten der Waͤhler beſchaͤftigt, und im 
Laufe des näͤchſtkommenden Septembers dürften wohl 
ſämmtliche Abgeordneten-Wahlen beendigt ſeyn. Auch 
hält man es für wahrſcheinlich, daß ſchon im October 
die Zuſammenberufung und Eröffnung des neuen Lands 
tags ſtattfinden werde, indem der Zuſtand der Finanzen 
dieſe Maßregeln dringend macht. 

Frankfurt a M., vom 26. Auguſt. — Folgendes 
iſt ein Auszug des Separat-Protokolls der 27ſten Sitzung 


der Deutſchen Bundesverſammlung vom 26. Juli 1832: 


„Die hohe Deutſche Bundesverſammlung hat in Ber 
treff der Verhaftung des ehemaligen Advokaten Thorn 
beſchloſſen: 1) Das Militair-Gouvernement der Bundes 
feſtung Luxemburg wird, unter Mittheilung der Konfe⸗ 


renz Protokolle No. 60, 62 und 68 und des Bundes 


beſchluſſes vom 28. Juni d. I., ermächtigt, den Herrn 


Thorn von den Luxemburgſchen Civil-Vehöoͤrden zu uͤber⸗ 


nehmen, und deſſen Freilaſſung gleichzeitig mit der von 
Belgiſcher Seite zu verfuͤgenden Freigebung der im 
60ſten und 62ſten Protokolle der Konferenz erwähnten 
2) Die Großherzoglich Luxem⸗ 
durgſche Geſandrſchaft wird aufgefordert, dieſen Beſchluß 
des Bundestages zur Kenntniß der Großherzogl. Luxem⸗ 
burgſchen Regierung zu bringen, damit von Hoͤchſtderſelben 
die geeignete Weiſung an die Luxemburgſchen Civil⸗Behoͤr⸗ 
den erlaſſen werde. 3) Die Bundestags-Geſandtſchaf— 
ten von Oeſterreich und Preußen werden erſucht, durch 
die Bevollmächtigten beider Höre bei der Konferenz zu 
London im Namen des Bundestages erklären zu laſſen, 
daß daruͤber, von welcher Seite zu dem in dieſer Sache 
liegenden Unrechte der erſte Anlaß gegeben worden ſey, 
die Anſicht der Bundesverſammlung von der Meinung 
der Konferenz zwar abweiche, was aber den am Schluſſe 


der Protokolle ausgeſprochenen Wunſch betrifft, diejenige 


Weiſung an das Bundesfeſtungs⸗Czouvernement in Luxem⸗ 
burg zu erlaſſen, deren Ertheiſung ſich die Bundesver- 
ſammlung für den Zeitpunkt der erhaltenen Erwiederung 
der Konferenz vorbehalten hatte, ſo trage der Bundes- 
tag kein Bedenken, dieſem Anſinnen der Konferenz zu 
entſprechen, und in Uebereinſtimmung mit dem Bundes⸗ 
beſchluſſe vom 28. Juni d. J. das Feſtungs-Gouverne⸗ 


ment zu ermaͤchtigen, den Herrn Thorn von den Luxem⸗ 


burgſchen Civil⸗Behoͤrden zu übernehmen , und deſſen 
Freilaſſung gleichzeitig mit der von Belgiſcher Seite zu 


verfuͤgenden Freigebung der im 60ſten und 62ſten Pro 


tokolle der Konferenz erwähnten Individuen zu bewirken.“ 


9 F r an kre i ch. 
Paris, vom 27. Auguft. — Der König kam geſtern 


aus Sr. Cloud nach den Tuilerteen und ertheilte dem 


Fuͤrſten Talleyrand eine Privat- Audienz, die über. zwei 


Stunden währte. Demnächſt führten Se. Majeſtät den 
Vorſitz im Miniſterrathe und kehrten zu Tiſche nach St. 
Cloud zuruͤck. + * 
Das Journal du Commerce wiederholt die auch 
von anderen Oppofitionsblättern ausgeſprochene Anſicht, 
daß das jetzige Miniſterium, das ſich nur durch die Ab 
weſenheit der Kammern erhalten habe, ſeinem Ende 
nahe ſey; die doktrinaire Partei habe ſich bisher nur 
dadurch am Ruder erhalten, daß fie den Glauben ver“ 
breitet, fie ſey ber alleinige Repraͤſentant der offentlichen 
Ordnung; jetzt ſey dieſelbe Partei bemüht, die verfaßt 
fungsmäßige Oppoſition mit der demagogiſchen Oppoſlt“ 
tion zu vermengen, um die erſtere verhaßt zu machen, 
Die Parteien ſeyen aber jetzt ſo ſcharf gegen einander 
gezeichnet, daß eine Taͤuſchung Über den Charakter einet 
jeden von ihnen nicht mehr möglich ſey und jener Kun 
griff nichts helfen werde. — 
Im Messager heißt es: „Noch immer gehoͤrt die 
Veraͤnderung des Kabinets zum Tagesgeſpraͤch. Daß 
einzige Hinderniß fol in dieſem Augenblick der Austrit 
des Hru. v. Montalivet ſeyn, der von einer Seite 
wie es heißt, verlangt und von der andern verweigerk 
wird. Dabei nennt man immer die Namen Dupin⸗ 
Guilleminot und Bignon, und fuͤgt hinzu, daß man, 
gleich nach Ernennung der Miniſter, wenn ſie namlich 
in einigen Tagen erfolge, zur erſten Woche des naͤchſten 


9 * 


Octobers die Kammern zuſammenberufen würde, im ent“ 


gegengeſetzten Fall aber erſt im November. Die dem 
Hrn. Odilon-Barrot dargebrachten Huldigungen Ger 
ruhigen fortwährend unſere Miniſter, die in ihm ihren 
kuͤnftigen Nachfolger erblicken.“ 7 


Ein Courier von Sr. Petersburg iſt beim Miniſte 
rium der auswärtigen, Angeiegenhetten angekommen. 
Man hat mit dieſer Gelegenheit Briefe vom lAten ee 
halten, weiche anzeigen, daß ein Paar Tage ſpater Gra 5 
Pozzo di Borgo über Berlin hierher zurückkehren werde, 
um ſeinen Geſandtſchaftspoſten wieder anzutreten. In 
Petersburg ſprach man von der baldigen Abreiſe des 
Marſchalls Herzogs von Treviſo. A 


In den legitimiſtiſchen Zirkeln ſpricht man von einem 
Unfall, welcher der Herzogin von Berry beinahe daß 
Leben gekoſtet haͤtte. Sie ſoll nämlich in der Vendee 
von ihrem Pferde abgeworfen ſeyn und ſich dabei einen 
Arm verrenkt haben. Wohlunterrichtete Perſonen ver / 
ſichern, daß die Koͤnigl. Familie Anſtalten treffe, Holy 
tood zu verlaſſen. Nach Spanien wird ſie nicht gehen, 
weil die Herzogin v. Angouleme das Klima nicht ertra 
gen kann; fie ſoll Gratz in Steiermark zu ihrem kun 
tigen Aufenthalt gewählt haben. Als Grund ihrer Ab, 
Fi aus an wird angegeben, daß der dortige au 

ie von Holyrood aus in Frankreich i 17 
ruhen müßbillge Frankreich angeftifteren Un’ l 


Nachrichten aus Luzern zufolge, iſt der Vicomte von 


4 
1 


4 


Chateaubriand am 15ten d. M. dort angekonnen, um 


eine Ausflucht nach dem St. Gotthard zu machen. 


Koͤnig im Hofe der Tuilerieen, von dem Herzoge von 
Orleans und einem zahlreichen Generalſtabe begleitet, 
das erſte Linien⸗Regiment. Die Generale Borelly, Col 
bert, von Caraman und Lord Granville machten Sr. 
Majeſtär ihre Aufwartung. Die Koͤnigl. Familie wird 
morgen St. Cloud verlaſſen, um das Schloß Neuilly 
zu beziehen. 

Der Fauͤrſt Talleyrand hatte geſtern abermals eine 
dritthalbſtundige Privat- Audienz bei Sr. Majeftät. 
Duech die geſchickte Behandlung des Doktor Koreff iſt 
der Fuͤrſt vollkommen wieder hergeſtellt. 

Der Koͤnigl. Hannoͤverſche Kammerherr und Lega⸗ 
tionsrath, Graf v. Kielmannsegge, iſt als Hannoͤver⸗ 
ſcher Geſchaͤftstraͤger bei der dieſſeltigen Regierung akkre— 
ditirt worden, x 

Ueber die gefirigen Verhandlungen in dem Prozeſſe 

der Saint⸗Simonianer lieſt man im Journal des Deb.: 
„Die ganze Pariſer Einwohnerſchaft oder wenigſtens die, 
welche zwiſchen der Straße Menilmontant und dem Ju⸗ 
ſtizpalaſte wohnt, war geſtern fruͤh auf den Beinen. 
Herr Enfantin hatte das Publikum durch die Journale 
benachrichtigt, daß er mit ſeigen Apoſteln, Söhnen und 
Töchtern um 8 Uhr ſeinen Wohnſitz verlaſſen wurde, 
um ſich mit dem Gerichtshofe uͤber einige ihm vorges 
worfene Unſittlichkeiten zu verſtaͤndigen; zugleich hatte 
er genau die Straßen angegeben, durch die der Zug ge⸗ 
hen ſollte. 
ren ſehr pünktlich; präcife um 8 Uhr verließ der Zug 
der St. Simonianer Menilmontant; ihre Tracht ber 
ſtand in einem kurzen blauen Node, der durch einen 
ſchwarzen ledernen Guͤrtel feſtgehalten wird; in einer 
ſchwarzen Sammetmuͤtze und weißen Beinkleidern; Bart 
und Haupthaar find lang und gekrauſelt und ein rocher 
oder weißer Shawl dient zur Halsbinde, aber. der eis 
gentliche religioͤſe, moraliſche und politiſche Theil ihrer 
Kleidung iſt eine Weſte, die Einer allein nicht zubinden 
kann, was bildlich bedeuten ſoll, daß der St. Simonia⸗ 
ner ſtets eines andera St. Sumonianers bedarf. Das 
Koſtuͤm des oberſten Vaters war dem ſeiner Söhne 
gleich, bis auf eine rothe Schaͤrpe und die auf ſeiner 
Weſte befindlichen Worte: Der Vater. In dieſer 
ſeltſamen Tracht, und nachdem ſie mehrere Lieder in 


ſchlechtem Franzoͤſiſch und nach ſchlechten Meloditen gez -, 


ſungen, durchzogen die St. Simonianer den langen 
Raum von Menilmontant bis zum Juſtizpalaſte; aber 
ungeachtet aller Mühe, die ſie ſich gegeben, brachten fie 
tine beſondere Wirkung auf das Volk hervor; ſie wars 
den von einigen bemitleidet, von Allen aber belacht. 
Im Palaſte angekommen wurden die St. Simonianer 
in einen beſonderen Saal gefuhrt, wo fie beſchaftigt 
waren, den St. Simoniſtiſchen Frauen, die ſich durch 
blaue Kleider auszeichneten, Eintritt zu verschaffen; 
hierauf nahmen die fünf Angeklagten auf der für ſie 
beſtimmten Bank Platz; hinter dem oberſten Vater ja 
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Paris, vom 28. Auguſt. — Geſtern muſterte der 


Der Vater, ſeine Soͤhne und Toͤchter wa⸗ 


ßen zwei Frauen, eine Demoiſelle St. Hilaire und eine 
Madame Fouret, Frau des St. Simoniſtiſchen Predi⸗ 
gers dieſes Namens. Der ebenfalls angeklagte Olinde 
Rodrigues trug gewöhnliche Kleidung. Bei der Eroͤff⸗ 
nung der Sitzung war der Saal ſo uͤberfuͤllt, wie es 
feit, langer Zeit nicht der Fall geweſen. Nachdem die 
Angeklagten vom Präfidenten nach ihrem Namen, Alter 
und Stand befragt worden, wurde die Anklage Akte 
vorgeleſen, aus welcher ſich folgendes ergab: Die 
Haͤupter der ſeit einiger Zeit in Paris entſtandenen 
St. Simoniſtiſchen Sekte haben oͤffentlich die. Abſicht 
kund gegeben, eine neue Religion zu ſtiften und die 
Grundlagen der Geſellſchaft zu ändern; das Eigenthum 
und das Erbrecht ſollen aufgehoben werden und alles 
Beſitzthum zuſammengethan und dann von den Dienern 
der neuen Religion unter die Menge, nach dem Ver⸗ 
dienſte und den Werken eines Jeden vertheilt werden. 
Auch die Ueberlegenheit des Mannes uͤber die Frau 
muß nach ihrer Anſicht aufhoͤren, daher ihre neuen 


Principien uͤber die Ehe, und alle Verhaͤltniſſe zwiſchen _, 


Mann und Frau; dieſe Prinzipien und die Schriften, 
worin ſie dargelegt worden, ſind abs Verletzungen gegen 
die oͤffentliche Moral inkriminirt. Zur Verbreitung 
ihrer Lehre haben die St. Simonianer Broſchuͤren her⸗ 
ausgegeben, den Globe an ſich gekauft und Korrefpon⸗ 
denzen mit den Departements und anderen Ländern er 
Öffnet; fie mietheten in Paris Saͤle, wo fie Unterricht 
ertheilten und predigten; manchmal wurde das Publi⸗ 
kum ohne Unterſchied zugelaſſen, ein anderes Mal nur 
die eingeladenen Perſonen, die in drei Kathegorteen ge⸗ 
theilt wurden: Beſuchende, Aspiranten und Beamte. 
Enfantin und Rodrigues erließen an das Publikum cine 
Bitte um Geld. „Bringt dem Saint: Simon,’ ſagen 
fie in einer ihrer Schriften, „bringt dem, der die mo: 
raliſche Macht des Geldes gegruͤndet hat, irgend einen 
Theil Eures Geldes als Geſchenk oder Darlehn, nach 
Maßgabe Eures Vermoͤgens und Eurer Liebe; ich werde 
Alles mit Freuden in Empfang nehmen und mit Ehren 
darüber Rechenſchaft ablegen.“ Dieſer Aufforderung ge 
mäß wurden den Anhaͤngern der neuen Lehre von meh⸗ 
reren Perſonen Geldſummen geſchenkt und dargeliehen. 
Es wurde ein Aſſociations Akt abgefaßt, wodurch ſich 
alle Mitglieder ſoltdariſch verpflichteten, all ihre gegen⸗ 
wärtige und zukunftige Habe zu dem Fonds der Geſell⸗ 
ſchaft herzugeben. Ferner ließen ſich die Haͤupter der 
St. Simonianer von einer Menge von Perſonen Voll⸗ 
machten zum Empfange von Schuldforderungen, ruͤck⸗ 
fländigen Miethen, Zinſen oder Kapitalien, zur An⸗ 
nahme von Vermaͤchtniſſen und Legaten, zum Verkaufe 
von Mobilien und Immobilien ertheilen, und kuͤndigten 
die Emiſſion von Renten zu 50 Fr. an. Durch alle 
dieſe Mittel haben ſie über 300,000 Fr. in ihren Ber 
fig gebracht. Ihre Erbſchleicherei bei einem kranken 
ehemaligen Notar, Namens Robinet, den ſie von feiner 
Familie auf liſtige Weile trennten und ſich in ſeinem 


J 


U 


Teſtamente zu Univerſalerben einſetzen ließen, ſoll noch 
zu einem beſondern Prozeſſe gegen Enfantin und Ro⸗ 
drigues Anlaß geben. Fuͤr jetzt waren die fuͤnf Inkul⸗ 
paten nur der Uebertretung des Geſetzes, wonach politiz 
ſche, religidfe und literariſche Konventikel von mehr denn 
20 Perſonen ohne Erlaubniß der Regierung verboten 
ſind, und der Verletzung der öffentlichen Moral ange⸗ 
klagt. Ein großer Theil der Sitzung wurde in muͤßi⸗ 
gen Debatten zwiſchen dem Praͤſidenten und den 38 
von den Angeklagten vorgeladenen Zeugen hingebracht, 
die ſich als Anhaͤnger der Sekte, mit Berufung auf 
das den Quäkern zuſtehende Recht, ſämmtlich weigerten, 
den Zeugeneid abzulegen, weshalb ſie denn von dem Ge⸗ 
richtshofe zur Ausſage nicht zugelaſſen wurden. Endlich 
nahm der General⸗Advokat Delapalme das Wort und 
begann mit der Bemerkung, daß, wenn die St. Simo⸗ 
niſtiſche Lehre nur lächerlich wäre, fie nicht vor das Ge 
richt gehören würde, daß dieſelbe aber den Text mehrer 
rer Geſetze verletze; er gab dann einen kurzen Abriß 
von dem Leben des Stifters der Sekte, Saint⸗Simon, 
der. ſich einer erlauchten Abkunft ruͤhmte, die er ſogar 
auf Karl den Großen zuruͤckfuͤhrte; in dem Nord- Amer 
rikaniſchen Kriege diente er mit Auszeichnung, ſpaͤter 
ſcheint ihm aber die Eitelkeit den Kopf verdreht zu ha⸗ 


ben; ſein Bedienter hatte Befehl, ihn alle Morgen mit 


den Worten zu wecken: „Herr Graf, Sie find groß, 
denken Sie daher auch heute daran, etwas Großes zu 
thun.“ Er ließ ſich in Speculationen auf den Kauf 
der Nationalguͤter ein; das Sinken der Aſſignaten 
brachte ihn aber um ſein ganzes Vermoͤgen; er gab 
mehrere politiſche Broſchuͤren heraus, die ihm aber nicht 
viel eintrugen, und ſuchte ſich in der Verzweiflung das 


Leben zu nehmen; der Verſuch mißlang, und waͤhrend 
folgenden Krankheit vervollkommnete 


der langen darauf | Ins 
er feine Lehre. Lange nach ſeinem Tode hielten ſeine 
Schuͤler Verſammlungen, machten viele Proſelyten und 
breiteten ihre Lehren beſonders durch den Globe aus, 
den ſie fuͤr 45,000 Fr. ankauften. Rodrigues hat ſich 
foäter von dieſen Irrthümern losgeſagt. (Bei dieſer 
Erklarung des General; Advokaten wurde er von Herrn 
Rodrigues durch die Bemerkung unterbrochen, daß er 
von Allem, was er vor ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Vereine bekannt gemacht, nichts zuruͤcknehme.) Aus 
der bei Chevalier gefundenen Korreſpondenz erhellt, daß 
ihre uͤber Frankreich und insbeſondere uͤber England, 
das Land des Goldes, ausgebreitete Miſſionatre ſich we⸗ 
niger mit der Fortpflanzung der Lehre, als mit dem 
Sammeln von Geldbeiträgen beſchoͤftigten, und alle dies 
jenigen zu ſich rief 'n, die ein Herz und einen Geldbeu— 
tel hatten. Zu dem zarteſten Punkte ſeines Nequiſito⸗ 
riums, nämlich zu den Lehren der St. Simonianer über 
die Frauen uͤbergehend, bemerkte 
oieſe Lehren ſeyen der Art, daß man darüber erröthen 
muͤſſe, ſie zu wiederholen; der St. Simoniſtiſche Prie⸗ 
fer ſolle nach ihrer Lehre nicht nur die geiſtigen, ſon⸗ 
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Saal raͤumen. 


der General-Advokat: 


— 


dern auch ſinnliche Neigungen erregen; man habe keine 


Schen getragen, ein Geſpräch mit einer Dame zu druk⸗ 
ken, der darin unbegreifliche Grundſaͤtze untergelegt wor- 


den ſeyen. (Hier erhob ſich eine junge blau gekleidete 


Dame (Caͤcilie Fournel), die hinter Herrn Enfantin 


ſaß, und verlangte das Wort wegen eines perſöͤnlichen 


Faktums, indem fie nämlich ſelbſt die in Rede ſtehende 


Dame ſey. Der Praͤſident: „Wenn Sie auf dieſe 


Weiſe das Wort nehmen, werde ich Sie aus dem 
Saale bringen laſſen!“) Die Sekte, fuhr der General- 
Advokat fort, verleumde die bürgerliche Geſellſchaft, 


ſtelle fie als unſittlich dar, greife die Heiligkeit der Ehe 


an und predige Gemeinſchaft der Frauen. Nach ihrer 


Behauptung muͤſſe der St. Simoniſtiſche Prieſter die 


Frauen durch feine Schönheit, Anmuth, durch die Ele 
ganz feines Koſtuͤms und ſeiner Sitten und durch fer 
nen überredenden Ton beſiegen. (Allgemeines Gelaͤch⸗ 


ter.) Der General-Anwalt ſchloß mit einer Auffordes 
rung an die Geſchwornen, dieſe gefährliche Sekte zu 


verurtheilen. 
auf das Wort verzichtete, ſo hielten Rodrigues und nach 


Da der oberſte Vater Enfantin für jezt 


ihm Herr Lambert als Anwalt des Angeklagten Cheva ß 


lier Vertheidigungsreden, nach denen die Sitzung bis 


um 7%, Uhr Abends ſuspendirt wurde; das Publikum 
mußte, wiewohl widerſtrebend, in dieſer Zwiſchenzeit den 


Die St. Simonianer zogen ſich in die 
Nebenzimmer zurück, wo ihnen ihr Koch aus Menil 
montat Eſſen brachte; dieſes wurde von denjenigen Br’ 
dern aufgetragen, die ſich dem Dienſte der Domeſtiken 
gewidmet haben; bei ihrem Wiedereintreten in den 


Saal nahmen die Maͤnner und Frauen der Sekte meh 


rere Taſſen Kaffee zu ſich. 


Inzwiſchen hatten ſich be? 


deutende Volksgruppen um den Juſtiz⸗Palaſt und bis 


nach dem Blumen-Quai hin gebildet, und es wurde 


der Municipal» Garde. zu Pferde und zu Fuß ſchwer, 


die Neugierigen im Zaume zu halten; da aber die 


St. Simonianer nicht erſcheinen wollten, ſo wurde 
Nachdem 


die Menge zuletzt des Wartens muͤde. 


die Sitzung wieder begonnen, hielten Simon,  Chavar 
lier, Duveyrier und Barrault Verkheidigungsreden, die 


aber dem Praͤſidenten theils in unnuͤtze Declamationen, 
theils in ſkandaloͤſe Eroͤrterungen auszuarten ſchienen, 
weshalb die Sitzung bis heute Morgen vertagt wurde, 


wo Enfantin das Wort nehmen wird. Barrault rief 


beim Hinausgehen: „So endigt das Concilium!“ (Ger 


lächter.) Nach Mitternacht kehrten die St. Simo ⸗ 
nianer nach ihrer Bergſtraße Menilmontant zuruͤck, und 


wurden von einigen Neugierigen begleitet, deren Ger 


duld bis dahin ausgehalten hatte.“ 


Paris, vom 29. Auguſt. — Man glaubt, daß die 


Konferenz, welche Fuͤrſt Talleyrand vorgeſtern mit dem 
N hatte, ſich auf die Belgiſchen Angelegenheiten 
eziehe. 


Freitag nach London zuruͤckkehren, um Herra Durand 


N 


Der Fuͤrſt fol bis naͤchſten Donnerſtag oder 


* 
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de Mareuil zu erſetzen. Man verſichert, dieſer Diplo⸗ 
mat hätte in die Propoſitionen der Bevollmächtigten ges 
willigt, denen das Kabinet der Tuilleriven keineswegs 
beipflichte, und dies ſey der Beſtimmungsgrund, Herrn 
= eu moͤglichſt ſchnell nach London abgehen 
zu laſſen. 2 

Im Seeminiſterium verſichert man, alle Schiffe, die 
zu Cherbourg in dem Zeitpunkte bewaffnet wurden, als 
man die Blokade der Schelde beabſichtigte, haͤtten Be— 
fehl erhalten, nach Toulon zu ſegeln. In letzterm Ha⸗ 
fen herrſcht die groͤßte Thätigkeit, und man glaubt da⸗ 
ſelbſt an nahen Kzieg mit irgend einer Seemacht. 

Die Agenten des Franzöſiſchen Gouvernements in 
der Schweiz, haben den Auftrag erhalten, die Helvetis 
ſchen Kantons aufzumuntern, ſich in einen tuͤchtigen 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 

Auch geſtern, wo die Verhandlungen in dem Prozeſſe 
der SaintSimonianer vor dem 2 Aſſiſenhofe wie— 
der aufgenommen wurden, ſetzten die lngeklagten ſich um 
7 Uhr Morgens zu Fuß, in Koſtuͤm, in Begleitung 

ihrer Brüder und unter Anfuͤhrung ihres oberſten Va⸗ 
ters, Herrn Enfantin, von Meénilmontant nach dem 
Juſtiz⸗Palaſte in Bewegung. Auf dieſem ganzen Wege 
hatte ſich, um den ſeltſamen Aufzug zu ſehen, eine 
Maſſe Neugieriger eingefunden, während die Vorzimmer 
des Sitzungsſaales, fo wie dieſer Saal ſelbſt, mit Mens 
ſchen, namentllch mit zierlich gekleideten Damen, uͤber⸗ 
füllt waren. Da der Zug unterweges von dem Regen 
uberraſcht wurde, fo nahmen die Saint⸗Simonianer 
Miethswagen; 
und beſchmutzt im Juſtiz⸗Palaſte an, wo. ſie, nachdem 
fie ſich geſaͤubert und parfuͤrmirt, ihren Platz vom voris 
gen Tage auf der Bank der Angeklagten wieder einnah⸗ 
men. Um 9% Uhr wurden die Verhandlungen croͤf⸗ 
net. Herr Enfantin trat zunaͤchſt zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung auf. Da es eine Zeit lang dauerte, bevor er 
Worte finden konnte (er ſtellte ſich nähmlich, als ob er 
eine hoͤhere Inſpiration erwarte), ſo fragte der Praͤſt⸗ 
dent ihn, ob er vielleicht vorher der Sammlung beduͤrfe. 
„Keinesweges“, erwiederte Herr Enfantin und fuͤhrte 
nun ſeine Vertheidigung, indem er zuvoͤrderſt die Kom. 
petenz des Gerichtshofes beſtritt. Er ſprach fortwährend 
in dem Tone eines Inſpirirten und mit ſolcher Lang⸗ 
ſamkeit, daß er faſt bei jeder einzelnen Phraſe anhielt; 
bald aber blieb er ganz und gar ſtecken. Auf die Frage 
des Praͤſidenten, ob er ſich einige Minuten ausruhen 
wolle, entgegnete er: „Allerdings; ich bedarf der In; 
ſpiratlon!“ — eine Aeußerung, die faſt allgemeines Ge, 
laͤchter erregte. „Ich muß mir zuvor die Leute anſehen,“ 
» fügte er hinzu, „mit denen ich es hier zu thun habe.“ 
Praͤſident: „Sie befinden ſich vor dem Gerichtshofe 
und der Jury.“ Herr Enfant in: „Ganz recht; ich 
beſehe mir die Geſchwornen und die Richter; denn ich 
lege große Wichtigkeit auf meinen Blick. Der Herr 
General⸗Advokat nannte mich geſtern einen eingebildeten 
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gleichwohl kamen ſie etwas durchnaͤßt 


vor der Hauptthuͤr 


Menſchen. Immerhin; ſchoͤne Formen ſind ohne Zweifel 
von großem Werthe und bei vielen Gelegenheiten im 
menſchlichen Leben ſogar nothwendig; namentlich iſt den 
Saint,Simoniſten die Schönheit eben fo unerlaͤßlich als 
den Carabiniers, welches auch lauter ſchoͤne Leute ſeyn 
muͤſſen.“ (Großes Gelächter.) Nach einigen unzuſam⸗ 
menhängenden Phraſen, die der Redner hierauf noch 
ſprach, hielt er ploͤtzlich ganz und gar inne, ſo daß die 
Sitzung eine Zeit lang ſuspenditt werden mußte. Der 
Praͤſident machte Herrn Enfantin bemerklich, daß, wenn 
er feine Vertheidigung nicht ſelhſt führen koͤnne, er ſich 
lieber einen Anwalt waͤhlen ſolle. Mittlerweile zogen 
Richter und Geſchwornen ſich zuruͤck, während die Saints 
Simoniſten, dem Anſcheine nach, in ſchmerzliche Bes 
trachtungen uͤber die ſeltſamen Reden ihres Oberhauptes 
verſunken ruhig auf ihren Plaͤtzen blieben. Nach einer 
halben Stunde wurde die Sitzung wieder eröffnet, wo⸗ 
rauf Enfantin, nachdem er ſein Bedauern daruͤber zu 
erkennen gegeben daß feine ungebraͤuchliche Vertheidigung 
den Gerichtshofe mißfallen habe, ſich ausfuͤhrlicher uͤber 
feinen angeblichen Beruf, die Welt zu unterrichten, ver 
nehmen ließ, und ſeine Lehre, wie ſolche bereits aus 
der Anklage⸗Akte hervorgeht weiter entwickelte. Nach 
einer Replik des General- Advokaten, traten noch die 
Advokaten von Eichthal (Sohn des Bangquiers dieſes 
Namens) und Lambert, zu Gunſten ihrer Klienten, fo 
wie demnaͤchſt Herr Duveyried zu feiner eigenen Ber 
theidigung auf. Die Geſchworenen zogen ſich hierauf 
zuruͤck und erklaͤrten, nach dreiſtuͤndiger Berathung, um 
7 Uhr die Angeklagten auf ſaͤmmtliche Fragen fuͤr 
ſchuldig. Demgemäß kondemnirte der Gerichtshof Efan⸗ 
tin, M. Chevalier und Duveyrier, Jeden zu einjahri⸗ 
gem Gefaͤngniß und einer Geldſtrafe von 100 Fr., Olinde 
Rodrigues und Barrault aber nur zu 50 Fr. Geldbuße; be⸗ 
ſtaͤtigte die Beſchlagnahme der inkriminirten ſittenverletzen⸗ 
den Artikel des Globe und befahl die Aufloͤſung des 
St. Simoniſtiſchen Vereins. Dieſes Urtheil wurde mit 
vollkommener Ruhe von den Kondemnirten angehoͤrt, 
die durch eine Seitenthuͤr den Juſtiz⸗Pallaſt verließen, 
um ſich nach Hauſe zu begeben und ſo den Blicken der 
ſtehenden neugierigen Menge entzo⸗ 
gen wurden. Art 

General Rovigo hat mehrern Spaniern, unter andern 
dem Oberſten Fonfreda, die Algier verlaſſen wollten, 
die Paͤſſe zurückgehalten und den Schiffskapitains ver: 
boten, irgend einen Spanier an Bord zu nehmen. 


Aus Oporte ſchreibt man unter dem 18. Auguſt: 
Die Stadt iſt ungefähr drei Meilen von der Sperre 
entfernt, und man ſieht aus den Fenstern mehrerer Hau; 
fer deutlich die Bewegungen der Kotten. Sir Thomas 
Trowbridge und die Engliſchen Schiffe beobachten die 
ſtrengſte Neutralität. — Man ſpricht von eonſtitutionel⸗ 
len Guerillas, welche in der Gegend von Coimbra ſich 
zeigen ſollen. 500 Mann derſelben ſollen die Bagage 


N 
“ — 


S 


des Teen und 13ten Infanterie Regiments genommen 
haben, und ſuchen ſich in den Beſitz der Berghoͤhen zu 
ſetzen, welche Liſſabon beherrſchen. 


0 


London, vom 29. Auguſt. — Am vergangenen 
Montage beſuchte Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin 
von Kent mit der Prinzeſſin Vietoria den wegen ſeiner 
romäntifchen Lage berühmten See von Llanberis. Auf 
dem ganzen Wege dahin wurden ſie von den zahlreich 
herbeigeſtroͤmten Einwohnern der Umgegend mit herz 
lichem Jubel begruͤßt. In Carnarvon mußte indeſſen 

die Prinzeſſin einer leichten Unpaͤßlichkeit halber zurück 
bleiben und die Herzogin ſetzte mit ihrem Gefolge allein 
den Weg nach Llanberis fort, kehrte aber noch an dem’ 
ſelben Abende zuruͤck. 5 

Das neuliche Mittagsmahl am Geburtstage des 
Koͤnigs im Schloß von Windſor war ganz nach alt 
Engliſcher Sitte. Auf einer Seitentafel ſtand ein ſchoͤ— 
nes Stuͤck Rindfleiſch. Die Speiſen wurden auf Gold 
gereicht. Nach Tiſche trank man auf das Wohl des 
Königs mit dem größten Enthuſiasmus und unter dem 
Schmettern der Trompeten. Der Koͤnig dankte in 
einer ſehr verbindlichen Rede und brachte die Geſundheit 
der Koͤnigin aus, welche gleichfalls mit lautem Jubel 
getrunken wurde. Nach der Tafel begab ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft in die Waterlob⸗Gallerie, wo Thee und Kaffee 
umhergereicht ward und darauf in die Staatszimmer, 
wo ſie den uͤbrigen Theil des Abends zubrachte. Abends 
war die Stadt Windſor ſehr glaͤnzend erleuchtet. Geſtern 
hatten, ſich die Creditoren des Herzogs v. York aber 
mals verſammelt; man hoͤrt indeß noch nichts uͤber die 

Abtragung der Schulden Sr. K. H. und eben ſo wenig 
uͤber die Juwelen, welche wie es fruͤher hieß, zum 
Beſten der Creditoren verkauft worden ſollten; man 
ſchätzt ihren Werth auf 150,000 Pfd. Sie waren auf 
den Wunſch des Koͤnigs nach Windſor gebracht worden; 
man weiß aber nicht, was weiter über ſie verfüge 
ward; ein großer Theil derſelben ſoll uͤbrigens der Her— 
zogin gehört: haben. Man beſchaftigt ſich gegenwartig 
damit, die Geſetzmaͤßigkeit der Verwendung irgend eines 
Theils des perſoͤnlichen Eigenthums des Herzogs zur 
Befriedigung der Maſſe ſeiner Creditoren zu unterſuchen. 
Hieſige Blätter enthalten eine Zuſammenſtellung meh⸗ 
rerer auf Gegenſtände des Luxus laſtender Abgaben. 
Es wird unter Anderem in England von einem zwei⸗ 
oder mehrſpaͤnnigen Wagen eine Steuer von 4 Pfd. 
10 Sch. entrichtet; von einer zweiten Equipage 4 Pfd. 
11 Sch. Die Lohnkutſchen und die im Handel ge⸗ 
brauchten Fahrzeuge ſind keiner Abgabe unterworfen. 


nn d 


Für Reit: und Wagenpferde entrichtet man, wenn man 


nur eines hat, 8 Sch. 9 P. fuͤr das Stuͤck, wenn man 
aber zwei hat, 2 Pfd. 7 Sch. 3 P. für jedes. Hier 


aus geht hervor, daß bei den Taxen auf den Wohlſtand 


z 
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der Steuerpflichtigen Ruͤckſicht genommen iſt, und es 
ſteigert ſich die Abgabe allmaͤlig immer mehr, bis zu 
20 Pferden, von denen für jedes 3 Pfd. 6 Sch. ke 
zahlt wird; doch find wiederum die von Lohnkutſchern 
und im Handelsverkehr gebrauchten Pferde ſteuerfrei; 
auch find die Pferde eines im Amt ſtehenden Minis 
ſters, deſſen Patrimonial-Einkuͤnfte ſich jahrlich nicht 
uͤber 60 Pfd. belaufen, von der Steuer ausgenommen. 
Perſonen, welche einen der Taxe unterworfenen Wagen 
haben, entrichten fuͤr die geringſte Livree 2 Pfd. 8 Sch. 
Diejenigen, welche kein beſteuertes Fuhrwerk beſitzen, 
aber direete Steuern zahlen, entrichten fuͤr eine Livree 
1 Pfd. 3 Sch., diejenigen endlich, welche keiner der 
beiden erſtgenannten Steuern unterworfen find, verſteuern 
eine Livree mit 12 Sch. 6 P. Ausgenommen von 
dieſer Taxe find Perſonen, welche vermoͤge ihrer Aem⸗ 
ter Königliche oder ſtaͤdtiſche Livree halten muͤſſen. Eine 
durchgaͤngige Steuer iſt auf männliche Dienſtboten, 
Commis und Arbeitsleute gelegt. Fuͤr einen einzigen 


Bedienten zahlt man jahrlich 1 Pfd. 4 Sch. Steuer, 


fuͤr zwei 1 Pfd. 11 Sch. von jedem, fuͤr drei 1 Pfd. 
18 Sch. desgleichen u. ſ. w. bis zu zwoͤlf und daruͤber, 
von denen fuͤr jeden 8 Pfd. 16 Sch. gezahlt wird. 
Unverheirathete Manner entrichten für jeden Dienſtboten 
1 Pfd. mehr, als verheirathete. Für einen Reiſe⸗-Com⸗ 
mis wird 1 Pfd. 10 Sch. an Abgaben entrichtet, fuͤr 


zwei oder mehrere 2 Pfd. 10 Sch. von jedem; fuͤr 


einen Commis oder Bureau- Arbeiter 1 Pfd. 1 Sch., 
für zwei oder mehrere von jedem 1 Pfd. 10 Sch.; für 
einen Ladendiener, Magazin⸗Aufſeher oder Burſchen iſt 
die durchgängige Abgabe 1 Pfd. auf den Mann; fuͤr 
einen Kutſcher oder Wagenmeiſter zahlt man 1 Pfd. 
5 Sch.; für einen Kellner in Wirths, Kaffees und 
Badehaͤuſern 1 Pfd. 10 Sch. 

Der Sun enthalt nachſtehenden Auszug aus einem 
Schreiben eines Brittiſchen Offiziers aus Zante vom 
14. Juli: „Vor einigen Tagen beſahen einige unſerer 
Offiziere den Olymp und die anderen Merkwürdigkeiten. 
Kolokotroni nahm fie ſehr freundſchaftlich auf, bei Tiſche 
trafen fie mehrere feiner Offiziere, Alle mit Piſtolen 
und Dolchen bewaffnet. Sie fangen Griechiſche Nas 
tionallieder, brachten ſchmeichelhafte Toaſts aus u. ſ. w. 
Einer der Griechiſchen Offiziere hatte zu viel Wein ges 
trunken, und war ſo wild, daß er bei jedem Toaſt eine 


Schuͤſſel nahm und fie gegen die Tafel warf. Koloko⸗ 


troni ſprach ihm einigemale freundlich zu; als die 

nichts half, zog er eine doppelläufige Piſtole De 
legte fie vor ſich auf den Tiſch, und ſchwur mit einem 
furchtbaren Eide, daß, wenn jener Offizier ſich nicht 
augenblicklich niederſetzen und ſich ruhig verhalten würde, 
er denſelben auf der Stelle todtſchießen werde. Dies 
brachte die gewuͤnſchte Wirkung hervor, und der Offt⸗ 
zier verhielt ſich den ganzen Abend über ausnehmend 
ruhig. Noch ein anderes Beiſpiel von dem Zuſtande 
der Civiliſation in dieſem Lande: Einer unſerer Off 


— 


>. 


ziere hatte ſich, in Geſellſchaft einiger Griechen, nach 
Zovidor auf der gegenüͤberlt⸗zenden Küfte begeben. Zwei 
derſelben geriethen in Streit, und in der Hitze ſchalt 
der Eine den Andern einen Luͤgner, worauf dieſer ihn 
auf der Stelle uͤber den Haufen ſchoß. Ein ſehr an⸗ 
genehmer Anblick für den Engliſchen Offizier; aber hier 
gar nichts Ungewoͤhnliches.“ 
Die Times ſagt: „Die Lage von Griechenland, wie 
ſie in den letzten Berichten von dort geſchildert wird, 
hat natürlicher Weiſe die Aufmerkſamkeit aller mit je— 
nem Lande und mit den Häfen und Inſeln des mittel 
indischen Meeres uͤberhaupt in Verbindung ſtehenden 
Kaufleute ſehr in Anſpruch genommen und ſie daruͤber 
nachdenken laſſen, in welcher Art wohl ihr Vortheil das 
bei betroffen werden koͤnnte. Nichts iſt nach einem ſo 
demoraliſirten Zuſtande von Griechenland gewiſſer vors 
ausziehen, als daß die benachbarten Meere ſehr bald 
von Seeraubern wimmeln werden; und dieſe werden 
die Handelsfahrzeuge aller Nationen ohne Unterſchted 
pluͤndern. Es iſt daher keine Zeit verloren worden, die 
Regierung auf dieſen Umſtand aufmerkſam zu machen 
und ihr vorzuſtellen, was wohl in ſolchem Falle das 
Angemeſſenſte wäre. Der verſtaͤrkte Schutz, den unſer 
Handel bei dieſer Lage der Dinge erheiſcht, wird ohne 
Zweifel ſchleunigſt bewilligt werden; und dies um ſo 
mehr, als jetzt gerade die Jahreszeit iſt, in der unſere 
beträchtlichſten Schiffsladungen aus dem mitellaͤndiſchen 
Meere abzugehen pflegen. Bei Lloyds war heute Mor 
gen in dieſer Beziehung folgendes Schreiben angeſchla⸗ 
gen: „„Admiralitäts-Amt, den 25. Auguſt. Nachdem 
Ihr geſtriges Schreiben, dem ein Auszug aus einem 
Schreiben von Patras in Bezug auf den, dem dortigen 
und dem benachbarten Handel waͤhrend der bevorſtehen⸗ 
den Erntezeit zu gewaͤhrenden Schutz, beigefügt war, 
den Lord-Commiſſarien der Aomiralitat vorgelegt wor⸗ 
den, wurke ich von Ihren Herrlichkeiten beauftragt, 
Ihnen zur Benachrichtigung des Comicé's für die Vers 
waltung der Lloydſchen Angelegenheiten anzuzeigen „daß 
Abschriften von Ihrem beſagten Schreiben und der Bei 
lage deſſelben an den Vieeseldmiral Sir Henry Hotham, 
Oberbefehlshaber im mittelländiichen Meere, abgeſandt 
worden ſind. Ich bin u. ſ. w. 
George Elliot.“ 
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eben jo billig, wo nicht billiger, antrifft, 


* 


beaſichtige, als die Belgiſche Schifffahrt zu laͤhmen, den 


Belgiſchen Handel zu vernichten und Belgien auf di 

Weiſe in einem Zuſtande der Anhaͤngigkeit zu . 
und daß Belgien nothwendig der freien Schifffahrt auf 
der Schelde beduͤrfe, um einen Abzugsweg für die Pro⸗ 
dukte ſeines fruchtbaren Gebietes und fuͤr ſeine unge⸗ 
heuren Kapitalien zu beſitzen. Das oben erwaͤhnte Blatt 
bemerkt dagegen unter Anderem: „Der Verfaſſer macht 
ſehr viel Ruͤhmens ron dem Territorial-Reichthume, von 
den ungeheuren Kapitalien Belgiens, und von den ver— 
ſchiedenen Producttonen, welche aus der bedeutenden 


Thaͤtigkeit ſeiner Einwohner entſtehen; er vergißt aber, 


uns zu beweiſen, daß es anderen Voͤlkern an dem fehlt, 
was Belgien in ſo großem Ueberfluß hat. Lan braucht 
die Handels- und InduſtrieIntereſſen Belgiens nicht 
lange ſtudirt zu haben, um zu wiſſen, daß es nichts 
hervorbringt, was man nicht uͤberall eben fo gut und 
Bei d 

genwärtigen Zuſtande des Handels und der Sudußsie 
hat daher Belgien nicht das geringſte Intereſſe fuͤr 
Europa. Was die ungeheuren Kapitalien betrifft, von 
denen der Verfaſſer ſpricht, fo haben die Niederlande 
während der Vereinigung der beiden Länder niemals 
Gelegenheit gehabt, etwas von der Exiſtenz derſelben zu 
ahnden. In Antwerpen gab es nur ſehr wenige Haͤuſer, 
die Geſchaͤfte für eigene Rechnung machten, und die 
Stadt verdankte ihren Handel faſt nur den Verbindun⸗ 
gen, welche Belgien mit Holland und deffen- reichen Ko⸗ 
lonieen hatte. Dieſe Verbindungen ſind aber aufge oͤſt, 
und die neue politiſche Exiſtenz Belgiens muß nothwen⸗ 
dig einen großen Einfluß auf den Handel jenes Landes 
ausuͤben. — Der Verfaſſer fühlt dies, und ſucht das 
Uebel abzuwenden. Er fuͤhlt auch, daß Belgien durch 
ſich ſelbſt kein Handelsſtaat iſt, und daran knuͤpft ſich 
unwaltuͤrlich ſein ganzes Entrepot + und Tranſito⸗Han⸗ 
dele⸗Syſtem. Alle feine Gedanken find daher auch mit 
Antwerpen beſchaͤftigt; er geht immer von dieſem Punkte 
aus, und kehrt beſtaͤndig dahin zuruͤck. Antwerpen ſoll 
von der Regierung als der Ort anerkannt werden, der 
allen anderen Quellen des Wohlſtandes Nahrung giebt; 
von dort aus ſoll ſich Gluͤck und Wohlſtand uͤber das 
ganze Land verbreiten. Antwerpen ſoll die Niederlage 
fuͤr alle fremde Waaren werden. Nicht etwa, weil dies 


ein Beduͤrfniß des Handels iſt, ſondern weil der Ver— 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 29. Auguſt. — Das Allge 
meine Handelsblatt enthalt eine Anzeige über eine 
in Antwerpen unter dem Titel: Schreiben an einen 
Repräſentanten über den Theil des der Kom 
ferenz von dem Haager Kabinette vorgeleg⸗ 
ten Traktats Entwurf, der den Handel und 
die Schifffahrt betrifft, erſchienenen Broſchuͤre. 
In dieſer Schrift wird darzuthun verſucht, daß Hol, 
land durch den vorgeſchlagenen Traktat nichts Anderes 

5 \ 


faſſer es bloß in dem Intereſſe Antwerpens fo will. 
Denn mit dem eigentlichen Handel beſchaͤftigt er ſich 
905 nicht; er hat nur die fremde Schifffahrt im Auge, 
wie er dies auch an einer Stelle ganz naiv eingeſteht 
indem er hinzufügt, daß Belgien Alles aufbieten muͤſſe, 
um dieſelbe an ſich zu ziehen, und ſich ihrer auf eine 
wirkſame Weiſe zur Ausfuhr der induſtriellen Produkte 
zu bedienen, die nicht mit Vortheil in ganzen Ladun⸗ 
gen, wohl aber in kleineren Partieen und nach verſchie⸗ 
denen Beſtimmungen Abzug finden koͤnnten; was in 
einem ſeſeſamen Widerſpruche mit der Stelle ſteht, wo 


U 


der Verfaſſer von den verſchiedenartigen Produetio⸗ 


nen ſpricht, die aus der bedeutenden Thaͤtigkeit der 
Einwohner hervorgehen, und die eben dazu dienen 
ſollte, die National-Schifffahrt aufzumuntern. Indeß 
auch darum handelt's ſich nicht, und wahrſcheinlich iſt 


dem Verfaſſer nur die Aufgabe geſtellt worden, das 


temporaire Gedeihen einiger Antwerpener Handelshaͤu, 
fer zu vertheidigen, die während der Vereinigung mit 
Holland Verbindungen mit dem Auslande angeknuͤpft 
haben, und die da glauben, daß, wenn ihre Geſchaͤfte 
nur gut gehen, ganz Belgien ſich für gluͤcklich halten 
kann. — Belgien wird alſo in dieſer Broſchuͤre neuer⸗ 
dings zum Beſten gehabt. Von feinen wahren Intereſ— 
ſen, d. h. von der Errichtung der Verhaͤltniſſe guter 
Nachbarſchaft mit Holland iſt gar nicht die Rede; und 
doch find es gerade die Holländifchen Maͤrkte, wo Bel 
gien noch einigermaßen auf den Abſatz ſeiner Produkte 
hoffen kann, wenn es im Stande iſt dieſelben zu billi⸗ 
gen Preiſen zu liefern. Moͤge Belgien, wenn es ihm 
gefällt, das gute Recht Hollands zu Gunſten der frems 
den Schifffahrt beſtreiten; auf dieſe Weiſe wird es aber 
nicht gelingen, unſere Freundſchaft zu gewinnen; im 
Gegentheil, Holland wird den Belgiern ſeine Maͤrkte 
verſchließen, und wie dann? Dann iſt Belgien uͤberall 
abgewieſen; denn die Zukunft, womit ſich der Verfaſſer 
ſchmeichelt, iſt, wie wir ſchon bemerkt haben, eine Taͤu⸗ 
ſchung. Die Voͤlker, welche Belgien umgeben, beduͤrfen 
ihre Produkte nicht; uͤberall beſtehen fo hohe Zölle, daß 
fie ‚einem Prohibitiv⸗Syſtem gleich kommen, und die 
offiziellen Berichte der Belgiſchen Behörden haben klar 
bewieſen, daß die Belgiſche Induſtrie im Allgemeinen 
nicht mit der fremden Induſtrie wetteifern kann. Der 
boͤſe Wille Belgiens gegen die Hollaͤnder muß denſelben 
auch natuͤrlich bei den Letzteren hervorrufen; und es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß, wenn man den ungerechten 
Vorſchlaͤgen des Verfaſſers Gehoͤr gaͤbe, es der erſte 
Wunſch der Niederlaͤndiſchen Regierung ſeyn muͤßte, 
Belgien von den Vortheilen auszuſchließen, welche im 
Allgemeinen der jetzt zur Berathung vorliegende Ein⸗ 
und Ausgangs⸗Zoll⸗Tarif darbietet. Holland braucht das 
ihm Fehlende nicht in Belgien aufzuſuchen, aber es 
koͤnnte eine greße Anzahl von Gegenftänden daher bes 
ziehen, wenn ſich Belgien mit ihm ia ein gutes nach⸗ 
barliches Vernehmen ſtellen wollte. Im entgegengeſetz⸗ 
‚ten Falle würde Holland ſich, ſo zu ſagen, gezwungen 
ſehen, andere Verbindungen anzuknuͤpfen, um dieſelben 
Gegenſtaͤnde zu billigeren Preiſen zu erhalten.“ 


Bruͤſſel, vom 29. Auguſt. — Der Graf von La⸗ 
tour⸗Maubourg, Franzoͤſiſcher Geſandter am hieſigen 
Hofe, iſt vorgeſtern Abend in Begleitung feines Seere⸗ 
zairs, des Herrn Chaudron, nach Antwerpen abgereiſt. 
Am Morgen hatte derſelbe mit Sir Robert Adalr und 


—— 
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dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine 
lange Konferenz gehabt. 

Das Jaurnal de Liege enthält Folgendes: „Herr 
Chs. v. Brouckore hat in dieſen Tagen eine Unterre⸗ 
dung mit dem Koͤnige Leopold gehabt. Man verſichert, 
daß Se, Majeftät dem vormaligen Kriegsminiſter die 
Stelle eines Direktors der Koͤnigl. Münzen angeboten 
habe, welches indeß von demſelben abgelehnt worden 
ſey. Der Koͤnig haͤtte darauf von einer durch mehrere 
Journale verbreiteten Nachricht geredet, daß nämlich 
Herr von Brouckere in Gemeinſchaft mit Herrn Gem 
debien und anderen Mitgliedern der Oppoſition eine 
Aſſociation gegen die Regierung bilden wolle, und habe 
von der bekannten Offenheit des vormaligen Miniſters 
verlangt, ihm zu ſagen, was er davon wiſſe. Herr von 
Brouckere ſoll darauf erwiedert haben, daß eine ſolche 
Aſſociation, wenn fie exiſtire, Se. Majeſtat nicht wun⸗ 
dern duͤrfe, da Sie von Ehrgeizigen ohne Faͤhigkeiten 
umgeben wären, die der Regierung den Untergang be⸗ 
reiteten. Trotz dieſer Freimuͤthigkeit ſoll Herr von 
Brouckere an demſelben Tage zur Tafel beim Könige 
eingeladen worden ſeyn und auch die Einladung ange⸗ 
nommen haben. Wir verbuͤrgen uns nicht für die ger 
naueren Umſtaͤnde der Unterredung; immer aber bleibt 
es merkwuͤrdig, daß der in Ungnade gefallene und ent⸗ 
laſſene Herr von Broucere noch immer von dem Mo⸗ 
narchen um Rath befragt wird; dies beweiſt, daß Maͤn⸗ 
ner von Charakter ihm gefallen.“ ; ES z 


In einem Korreſpondenz⸗Artikel des Courrier francais 
aus Bruͤſſel lieſt man: „In allen unferen Miniſterien 
beſchäftigt man ſich gegenwärtig mit einer vorbereiten 
den Arbeit für die erſte Vertheilung des Leopold⸗Ordens. 

Der Miniſterrath hat eine Lifte der Männer der Revo ⸗ 
lution entworfen, denen der Orden verliehen werden 
ſoll. Obenan ſtehen die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung, mit Ausnahme jedoch des Herrn de Potter, 
der ſeine Entlaſſung eingegeben hatte, bevor noch das 
Proviſorium zu Ende war. Die Herren Gendebien 
und Vanderlinden von Hooghvorſt, die einzigen Mil⸗ 
glieder jener Regierung, welche kein oͤffentliches Amt 
beibehalten haben, ſollen zu Ofſtzieren, die Herren Felix 
von Merode und van de Weyer zu Commandeuren des 
Ordens ernannt werden. Was die Herren Chs. Rogier 
und F. von Coppin betrifft, ſo weiß man noch nicht, 
welcher Grad ihnen beſtimmt iſt. Da man von Seiten 
des Herrn Gendebien eine Weigerung erwartet, fo fol 
ſein Patent ihm mit einem Schreiben zugeſandt wer⸗ 
den, worin ſeine Hingebung fuͤr die 
tion auf die ehrenvollſte Weiſe anerkannt wird, fo daß 
man hofft, wenn er den Orden zurüchveife, werde es in 
gemäßigten Ausdrücken geſchehen. Herr Surlet de Cho 
fier wird, wie es heißt, das Großkreuz des Leopold⸗ 
Ordens erhalten.“ e 


Beilage 


* 


Sache der Revolu⸗ 


Tr 
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Beilage zu No. 211 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i Vom 8. September 1832. 


Niederlande \ 
Aus Antwerpen ſchreibt man vom 28ſten d. M.: 
„Geſtern wurden in Braesſchaet unter der perſoͤnlichen 


Leitung des Franzöͤſiſchen Oberſt Pairhans, nach der 


von ihm erfundenen Methode, Verſuche mit Moͤrſern 
angeſtellt. Der Militair⸗Gouverneur und der ganze Ge⸗ 
neralſtab der Artillerie des Platzes waren dabei zugegen. 
dan begann mit den Stücken von 10 Zoll im Durch⸗ 
meſſer, deren hohle und 60 Kilogramm ſchwere Kugeln 
auf eine ungeheure Entfernung und dabei ſehr genau 
geworfen wurden; man ſchäͤtzt die Weite des Schuſſes 
auf 3000 Ellen. Alsdann wurden Verſuche mit Kar⸗ 
tätfchen aus acht, und zehnzolligen Stuͤcken gemacht, und 
zwar erſt mit einer 59 Kilogramm ſchweren Patrone, 
die 545 Kugeln enthielt, und dann mit einer Patrone, 
die 108 Kilogramm wog und 947 Kugeln, 3 Unzen 
das Stuͤck ſchwer, enthielt. 
bar, und dieſe neue Methode hat ſich als eine wichtige 
Vermehrung der Huͤlfsmittel der Artillerie erwieſen.“ 


„ 

Bologna, vom 24. Auguſt. — Die Begebenheiten 
im mittleren Italien haben jetzt beinahe alle pokitiſche 
Wichtigkeit verloren. Die Nachgiebigkeit des Generals 
Cubieres und feiner Beſatzung für den Willen des 
Paͤpſtlichen Hofes haben ihm die größten Lobſpruͤche im 
Diario di Rom zugezogen. Die liberale Partei im 
Kirchenſtaate iſt jetzt ganz unterdruͤckt, aber gegen Frank⸗ 
reich aufgebracht, welches alle Popularitaͤt in Italien 
verloren hat. Man ſpricht daher fortwährend vom Auf: 
bruche der Oeſterreichiſchen Truppen aus den Legationen, 
und verſichert, daß demſelben kein anderes Hinderniß 
im Wege ſtehe, als die Geldverlegenheit der Paͤpſtlichen 
Regierung, welche die den Huͤlfstruppen ſchuldigen Ent 
ſchaͤdigungsſummen nicht auforingen koͤnne. Den Paͤpſt⸗ 
lichen Unterthanen wird noch immer zu einer Verbeſſe⸗ 
rung in der innern Adminiſtration Hoffnung gemacht; 
allein das Wenige, was in dieſer Hinſicht ſeit einem 
Jahre geſchah, iſt nun wieder fuͤr proviſoriſch erkläre, 
und ſoll aufgehoben werden. Unſere einzige Hoffnung 
beruht alſo auf dem Ritter Sabregondi, der nun wieder 
zu Rom iſt, um der Päpfilichen Regierung bei Ent: 
werfung der neuen Geſetze mit feinen Einſichten beizus 
ſtehen. 

x ü 8 SE = : 

Adrianopel, vom 19. Juli. — Die Verwaltung 
des jetzigen Kaimakams, Achmet Aga, erfreut ſich des 
allgemeinen Beifalls der Einwohner hieſiger Stadt. 
Dieſer Statthalter erhält hierſelbſt durch welſe Polizei⸗ 
maßregeln die vollkdmmenſte Ordnung aufrecht und 
wacht mit der groͤßten Sorgfalt uͤber alle Angelegenhei— 


Die Wirkung war furcht⸗ 


ten von oͤffentlichem Intereſſe. Seine Urtheilsſpruͤche 
werden als billig und einſichtsvoll anerkannt, und er 
erſetzt den ehemaligen Statthalter Huſſein Paſcha aufs 
vollſtaͤndigſte. 

Die ſeit einigen Monaten begonnenen Rekrutirungen 
werden hier mit großer Lebhaftigkeit fortgeſetzt und 
leicht und ohne Gewaltmaßregeln vollzogen. 

Das hier gerniſonirende und von Muſtapha Bey 
befehligte Kavallerie-Regiment uͤbt ſich taͤglich im Mas 
noͤvriren. Eine große Menſchenmenge ſieht gewoͤhnlich 
dieſen Uebungen zu, und die militairiſchen Evolutionen 
erregen ein lebhaftes Intereſſe unter den Zuſchauern. 

Die Arbeiten an der hieſigen Bruͤcke, über die Ma⸗ 
rizza, welche auf Befehl und zum Theil auf Koſten des 
Sultans begonnen haben, find in dieſem Augenblick 
durch das ſtarke Anſchwellen des genannten Fluſſes un: 
terbrochen worden. > 

In der Provinz iſt dieſes Jahr die Getreide, Ernte 
und der Seidenbau ſehr eintraͤglich geweſen. Scit 
einigen Wochen aber regnet es faſt täglich. 

Am 1tten d. M. haben ſich hier zwei Peſtfaͤlle ereig⸗ 
net, doch ſeitdem iſt keine neue Erkrankung erfolgt. 
Man hat noch nicht erfahren, von woher die Peſt ein 


geſchleppt worden iſt. Die Griechiſche Gemeinde hat 


Vorkehrungen getroffen, 


um die weitere Verbreitung 
der Krankheit zu hemmen. 5 


t 


Griechen lan d. 


Das in Nauplia erfcheinende Griechiſche Blatt, Mi- 


nerva, enthält unterm 23. Juli folgende Relation über 
die neueſten Ereigniſſe in Griechenland: „Der General 
Katzako war von der Regierung abgeſchickt worden, um 
die Truppen von Nikitas, welche Kalamata beſetzt hat⸗ 
ten, anzugreifen. Die beiden Heere waren im Hands 
gemenge, und das Gefecht begann ſehr lebhaft zu wer⸗ 
den, als der Franzoͤſiſche Oberſt Barthelemy glücklicher: 
weile anlangte, um die Kämpfenden zu trennen. Alſo 
auch diesmal muͤſſen wir den Franzoſen danken, daß fie 
das Vergießen Griechiſchen Blutes durch Griechiſche 
Haͤnde verhindert haben. Der Oberbefehlshaber der 
Rebellen, Kolokotroni, bloktrte Tripolizza, die zahlreiche 
Garniſon aber machte einen Ausfall und zerſprengte 
ſeine Truppen, ſo daß er ſelbſt mit Muͤhe entkam. 
Tzavella, der Patras ſeit langer Zeit beſetzt hielt und 
von allen Seiten durch die Truppen der Regierung 
gedrängt wurde, hat einen Waffenſtillſtand erlangt und 
hierauf ſeinen Bruder nach Nauplia geſchickt, um der 
Regierung die Bedingungen vorzuſchlagen, unter denen 
er die Feſtung uͤbergeben will. Saͤmmtliche Truppen 
der Inſurgenten haben ſich unter dem Kommando Ka 
lerghi's, des geweſenen Anfuͤhrers der Griechiſchen Ka- 
vallerie, dei den Mühlen, einer ziemlich feſten Stellung 


bei Nanplia, verſammelt, und diefer Häuptling gab 
die Abſicht zu erkennen, die Hauptſtadt zu belagern; 
aber die National-Armee hat ſeine Plaͤne vereitelt; 
durch den tapferen Grizoti geführt, hat fie einen hart— 
naͤckigen, obgleich nicht ſehr moͤrderiſchen Kampf ent— 
ſponnen, der zwei Tage lang dauerte; das Heer der 
Inſurgenten wurde vollkommen geſchlagen und zerſtreut, 
und der Kommandant ſelbſt war in Gefahr, gefangen 
zu werden. Die Zahl der Todten und Verwundeten 
iſt zum Gluͤck auf beiden Seiten nicht bedeutend. Die 
Inſurgenten ſind meiſt Bauern oder alte Soldaten, die 
man gewaltſam enrollirt und die bei der erſten Gelegen— 
heit entlaufen. Da dieſes Heer die ganzen Streitkraͤfte 
der Inſurgenten bildete, auf welche dieſe alle ihre Hoff⸗ 
nungen geſetzt hatten, ſo iſt der Buͤrgerkrieg wohl als 
beendigt zu betrachten. Die Regierung hat uͤbrigens 
alle Maßregeln getroffen und Truppen zu ihrer Ver— 
folgung ausgeſandt. Dieſe inneren Unruhen hindern 
die Regierung nicht, fuͤr die Verbreitung des Unter⸗ 
richts und Aufklärung des Volkes zu arbeiten; der 
Miniſter dieſes Departements entwickelt die groͤßte 
Thätigkeit; die Preſſe beginnt ihrerſeits ebenfalls ſich 
zu beleben. In einigen Tagen wird ein neues Blatt 
unter dem Titel „Griechiſcher Moniteur“ erſcheinen und 
das offizielle Blatt ſeyn.“ 

In einem Schreiben aus Nauplia vom 25. Juli 
heißt es: „Kolokotroni hat ſich mit den ihm noch uͤbrig 
gebliebenen Anhaͤngern nach Arcadien zuruͤckgezogen. 
Die dermalige Regierung Griechenlands gewinnt taͤg⸗ 
iich an Feſtigkeit. Da der Grenzvertrag zwiſchen Gries 
chenland und der Tuͤrkei am 19ten abgeſchloſſen ward, 
ſo erwartete man die baldige Ankunft des Hrn. Strat⸗ 
ford Canning. Dieſe Unterhandlung gehoͤrt zu den 
wichtigſten fuͤr Griechenlands Zukunft. Die ſchoͤne von 
Herrn Canning ausgewirkte Grenze befeſtigt ſein Da⸗ 
ſeyn, und ſcheint eine hinlaͤngliche Buͤrgſchaft fuͤr die 
Anleihe von 60 Millionen darzubieten, welche zu den 
Bedingungen gehoͤrt, unter denen der Prinz Otto die 
Krone annehmen will. Nur ſeine Ankunft kann das 
Land beruhigen; denn das Proviſorium iſt ſein Tod 
und beguͤnſtigt nur die Umtriebe der Polikaren, die im 
Truben ſiſchen wollen. — Der Paſcha von Aegypten, 
Herr von Aere, Damascus und Aleppo, mit den dazu 
gehörenden Provinzen, ſcheint mit dem Großherrn un⸗ 
terhandeln zu wollen, und hat zu dieſem Zweck ſeinen 
Seliktar nach Konſtantinopel geſendet. 

— — — . — — —r:—¼: 


Mi le n. i 

Ein Modevergnuͤgen nach den Theatern. für die Pa⸗ 
riſer Damen ſind jetzt die Nachtſchaukeln. In allen 
öffentlichen Gärten find fie zu finden, fie werden auf 
das Zierlichſte illuminirt und Damen ſchweben fo unter 
brillanter Erleuchtung in die Nachtluft hinein, um durch 
dieſen paſſenden Uebergang aus der Hitze des Theaters 
wieder in die gewöhnliche Temperatur der Haͤuslichkeit 
zu kommen. 
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Aus Neapel meldet man vom 16. Auguſt: „Am 


Iten d. haben ſich mehrere neue Lavaſtroͤme aus dem 


Krater des Veſuvs ergoſſen; da die bisherigen Wege 
nach dem Gipfel des Vulkans ganz mit Lava bedeckt 
ſind, ſo mußte fuͤr diejenigen, welche die vulkaniſchen 
Erſcheinungen in der Nähe zu beobachten wuͤnſchen, ein 
neuer Weg gebahnt werden. Das innere Krachen des 
Berges und die Stoͤße dauern fort; 
waren am Morgen des 10ten ſehr fuͤhlbar und nach 
ihnen ſtieg eine dicke Saͤule von Rauch und Steinen 
aus dem Krater auf; die alteren Laven waren nicht 
vorgeruͤckt, ſondern begannen zu erkalten und zu erloͤſchen. 

Bei einem Gewitter, das ſich gegen Ende des Mo⸗ 
nats Juli im Friedlaͤndiſchen Kreiſe in Oſtpreußen er 
hob, wurde das Wohnhaus des Halbhuͤfners Fuhrmann 


zu Schwoͤnau vom Blitz getroffen und völlig in Aſche 


Wir erwähnen diefes Ereigniß nachträglich, weil 
daß der im 


gelegt. 
ſich dabei der merkwuͤrdige Fall zutrug, 


Haufe anweſende Fuhrmann, obgleich ihm vom Blitz 


ſtrahl nicht nur die Kleidungsſtuͤcke auf dem Nuͤcken 
zerriſſen, ſondern auch die ganze Haut an dieſer Stelle 
dergeſtalt vom Fleiſche abgeloͤſt wurde, daß fie ſich zur 
ſammenſchieben ließ, dennoch nicht getoͤdtet wurde; man 
hatte vielmehr Hoffnung zu ſeiner Wiederherſtellung. 


—— —— — — . — 


Verlobungs Anzeige. 

Die heut erfolgte Verlobung unſerer Enkeltochter 
Fanny Wolf mit dem Doctor der Medizin und Chi⸗ 
rurgie Herrn Schiffer zeigen wir Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Mankerwitz den 2. September 1832. 

; D. Stachelroth und Frau. 


Todes » Anzeige. 

Am 30. Auguſt Morgens 8 Uhr entſchlief ſanft und 
ruhig zu einem beſſern Leben nach unendlichen ſchweren 
und langen Leiden, der Koͤnigl. Bergprediger und Paſtor 
C. W. Naglo, zu Tarnowitz, in einem Alter von 
64 Jahren. Tief betruͤbt und mit unendlichem Schmerz 
widmen Verwandten und Freunden, Ihrer Theilnahme 
verſichert, dieſe Anzeige 

die Hinterbliebenen. 


Theater Nachricht. 


Sonnabend den Sten: Euryanthe. Große roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten mit Tanz. Muſik von 
K. M. v. Weber. Madame Piehl⸗Flache, 


zwei der letzteren 


Euryanthe, als erſte Rolle nach ihrer Badereiſe. 
Im erſten Aufzuge Pas de deux, getanzt von 


Dem. Wirdiſch und Mad. Mehlig. ) 
Sonntag den Iten zum zweitenmale: Clementine von 
Aubigny. 
von F. C. Weidmann, K. K. Hofſchauſpieler. 


Dramatiſches Gedicht in 4 Aufzuͤgen 


BE 8 ; 


— * 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Aufheiterungen in trüben Lebensſtunden; geiſtreiche Er⸗ 
Zahlungen, humoriſt. Anſichten und witzige Einfälle, 
aus den gehaltvollen Briefen eines Deutſchen uͤber 
Deutſchland, aus des verew. Dinter's lehrreicher Ler 
bensbeſchreibung und anderen geiſtreichen Schriften 
geſammelt. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 12 Sgr. 
Gerlach, G. W., Lehrbuch der philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften. ir Bd. gr. 8. Halle. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Menzel, W., Reiſe nach Oeſterreich im Sommer 1831. 
8. Stuttgart. 1 Nthlr. 20 Sgr. 
v. Sydow, F., der berüchtigte Wildſchuͤtz des fächfis 
ſchen Erzgebirges Carl Stuͤlpner. Ein biographiſches 
Gemaͤhlde. 8. Sondershauſen. 1 RNehlr. 
Willdenow's, Dr. C. L., Anleitung zum Selbſtſtu⸗ 
dium der Botanik, ein Handbuch zu oͤffentlichen Vor⸗ 
leſungen. ste verm. Aufl. Mit 4 ſchwarz. Kupfer⸗ 
tafeln. Nach der von Herrn Geh. Med.⸗Rath Link 
beſorgten Zzten Aufl. Herausg. von Dr. A. Dietrich. 
gr. 8. Berlin. 2 Rrhlr. 


E Br 
Eine poetiſch-muſikaliſche Toilettengabe 
mit novellitiſchen und dramatiſchen Beitraͤgen, Gedich— 
ten, Raͤthſeln, Tanztouren, muſikaliſchen Compoſitionen 
und Muſtern zum Sticken. 


Von 
Fr. Kind, Th. Hell, v. Nidda u. a. m. 
Mit 1 Kupfer, 1 Steindruck und 12 gravirten Deviſen. 
8. Dresden. Elegant gebunden mit Goldſchnitt, 
im Futteral: 1 Rthlr. 15 Sgr. 
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Bekanntmachung. 

Fir den Monat September geben nach ihren Selbſt⸗ 
taxen folgende hieſige Backer das größte Brodt: Schuppe 
No. 70. Kloſter⸗Straße fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 15 Loth, Har⸗ 
pich No. 15. Friedrich-Wilhelms⸗Straße für 2 Sgr. 2 Pfd. 
10 Loth. Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft 
das Pfund Rind, Schwein, Hammel» und Kalb⸗ 
fleiſch für 3 Sgr. Nur der Fleiſcher Wenzel No. 38. 
Schweidnitzer-Straße bietet das Pfund Rind, und 
Hammelfleiſch fuͤr 2 Sgr. 8 Pf. zum Verkauf. Das 
Quart Bier wird durchgehends fuͤr 1 Sgr. verkauft. 

Breslau den Gten September 1832, 

Koͤnigliches Polizei: Präfidium. 


-Aufforderun 

Die Stelle des Kreis⸗Phyſikats zu Habelſchwerdt iſt 
unbeſetzt. Die baldige Beſetzung deſſelben wird noth⸗ 
wendig, weshalb Aerzte, welche die Pfrifung als ges 
richtliche Aerzte beſtanden haben, aufgefordert werden, 
ſich binnen 6 Wochen bei uns zu dieſem Amte zu 

melden. Breslau den Aten September 1832. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 1) die noch unverkauften Forſtparzellen vom 
Petersheider Forſte in der Ober-Foͤrſterei Ottmachau, 
als a) vom Kriegsflecke, die Parzellen, 28, 29, 30 
und 31 à 10 und 9 Morgen, zuſammen von 37 Mor⸗ 
gen, und b) vom Maſtſtuͤcke, die Parzellen 8, 9, 10, 
11 und 12 à 9 Morgen, zuſammen von 45 Morgen, 
und 2) der Koppendorfer Forſt von 392 Morgen 151 DON. 
Flaͤchen⸗Inhalt incl. 6 Mergen 110 QR. Unland, reſp. 
in einzelnen Parzellen zu 8 Morgen und dann nach 
Umſtaͤnden auch im Ganzen mit der darauf haftenden 
Jagd⸗Gerechtigkeit oͤffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. Der Lieitations⸗Termin fuͤr die Peters— 
heider Parzellen wird Dienſtag den 2ten October d. J. 
Vormittags 10 Uhr zu Petersheide, und der Termin 
für den Koppendorfer Forſt Mittwochs den Zten Octo— 
ber d. J. Vormittags 10 Uhr zu Alt-Grottkau im dor⸗ 
tigen Gaſthofe abgehalten werden. Zahlungs- und beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige werden eingeladen: ſich in den ges 
dachten Tagen an den genannten Orten Vormittags 
um 10 Uhr einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die VerkaufsBedingungen find bei dem Nentamte zu 
Neiſſe und bei der Oberfoͤrſterei zu Schwammelwitz ein 
zuſehen und werden demnaͤchſt auch im Lieitations⸗Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. a 

Oppeln den 1ſten September 1832. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Farjien und Direste Steuern, 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber den auf einen Betrag von 2379 Rehlr. 
8 Sgr. 3 Pf. ermittelten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 4583 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. belaſteten 
Nachlaß des am Löten Auguſt 1831 hier verſtorbenen 
Guͤterbeſtaͤtiger Carl Eduard Nowag heut eröffneten 
erbſchaftlichen Lrquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf den 10ten December e. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 


Gerichts- Aſſeſſor Jüttner angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hl erdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber pe nlich 


oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien von Uckermann und Hahn vorgeſchla— 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem— 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gemärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forde— 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ‚möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 26ten Juli 1832. 5 
Das Königl. Stadt⸗Gericht Hiefiger Reſiden . 


A 6:5 

Auf gerichtliche Verfügung follen am 10ten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
und an den folgenden Tagen, im Auctionsgelaß No. 49. 
am Naſchmarkte, die zum Nachlaſſe des Schuhmacher 
Saft gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Betten, Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtuͤcke, 
Werkzeug, Ledervorraͤthen, und eirca 300 Paar neuer 
Zeug: und Lederſchuh von verſchiedener Große, fo wie 
in eirca 30 Paar Stiefeln an den Meiſtbietenden ges 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 2. September 1832. 
\ Mannig, Auctions » Commiffarius. 


BED LEE 
Auf gerichtliche Verfiigung follen am 14ten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctionsgelaſſe No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene 
Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth an den Meiit; 


bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 


werden. Breslau den 7. September 1832. 
Mannig, Auctions-Commiſſarius. 
Pferde ⸗ Auction, 


Dienſtag den Alten September c. Vormittags um 


10 Uhr werden vor der Hauptwacht hier Orts 9 Stuͤck 


ausrangirte Dienſtpferde des unterzeichneten Regiments 
gegen gleich baare Courant⸗Zahlung öffentlich. verſteigert 
werden. Neuſtadt den Iften September 1832. 
Königlich Htes Huſaren⸗Regiment. 
: von Wolff, Major, 
Verkguf oder Verpachtung. 

Meinen am Ringe belegenen Gaſthof „zum ſchwar⸗ 
zen Adier“ genannt, bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen oder anderweitig von Michaeli d. J. ab 
auf 3 oder 6 Jahre zu verpachten. Kauf, oder Pacht⸗ 
luſtige belieben ſich der nähern Auskunft halber perſoͤn⸗ 
lich oder durch portofreie Briefe an mich zu wenden. 

Namslau den Aten September 1832. 

a Sittenfeld. 
Ju verkaufen. 

Der zu Freyhan an der Warſchauer Poſt⸗Straße ger 
legene, ganz neu erbaute Gaſthof, beſtehend aus Gar⸗ 
ten, mehreren Gaſt- und Wohnzimmern, iſt mit dem 
dazu gehörigen Acker und Wieſe, oder auch ohne dies 
ſelben, aus freier Hand zu verkaufen. 5 


Wagen Verkauf. 
Eine neue halbgedeckte in Federn haͤngende 
Chaiſe iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere Carlsſtraße No. 36 in der 
Lederhandlung zu erfahren. 
Bei dem Sattlermeifter Herrn Muͤller in der Bir 


ſchofs⸗Straße Nro. 10. ſteht ein ſehr brauchbarer Reiſe⸗ 
Wagen billig zum Verkauf. 


haͤndlern 
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Sebr wehlfeile oͤkonomiſche Bücher. 

1) Die Fleiſchökonomie, oder alle eßbare zahme 
Thiere und Fiſche zu maͤſten und deren Fleiſch ein⸗ 
zuſalzen, zu raͤuchern, Wuͤrſte daraus zu machen 
u. ſ. w., von Dr. F. Breitenbach. 2 Theile. 1803. 
48 Bogen ſtark. 15 Sgr. 

2) Deſſen Obſtoͤkonomie, oder Erziehung und War⸗ 
tung der Obſtbaͤume und Aufbewahren und mannig⸗ 
faltige Benutzung der Fruͤchte. 2 Theile. 1805. 
60 Bogen, 20 Sgr. 

3) Deſſen Oeloͤkonomie, oder Erziehung aller Oel⸗ 
pflanzen; Oel zu gewinnen und daſſelbe zu reinigen, 
1806. 31 Bogen. 10 Sgr. 

4) Deſſen Flachsoͤkonomie, oder nicht blos aus 
Flachs, ſondern aus allerlei Pflanzen ein baſtartiges 
Material oder Flachs zu gewinnen, zu veredeln und 
zu verarbeiten. 1807. 23 Bogen, 10 Sgr. 

5) Beobachtungen uͤber den Umlauf des Safts in den 
Pflanzen und Bäumen, und der Entſtehung der Erd- 
ſchwaͤmme, von F. J. Frenzel. 1804. 28 Bogen. 

5 f 10 Sgr. 

6) J. S. Schroͤters Erfahrungen in feinem Blu⸗ 


men-, Obſt⸗ und Gemuͤſegarten. 2 Theile. 1802 
und 1807. 42 Bogen. 15 Sgr. 
7) Deſſen Aeſthetik der Blumen oder ihre Philoſophie. 
1803. 32 Bogen. 10 Sgr. 


8) Der Getreidehandel. Eine Belehrung von 
Ein⸗ und Verkauf, Aufbewahren und Verſenden des 
Getreides, ſo wie auch der Erbſen, Linſen „Kartof⸗ 
feln, Stroh u. ſ. w. 1825. 15 Bogen. 10 Sgr. 
Da dieſes noch immer anerkannt gute Bücher find, 

aus welchen ſehr viele der neuern Autoren zu ſchoͤpfen 

pflegen, und ſich dann fuͤr neue Woͤrter und neue For⸗ 
men fünfs und mehrfach bezahlen laſſen, fo wird die 
kleine Ausgabe für eines oder das andere der obigen, 
wohl keinen gereuen. Zu bekommen find fie durch 

Wilh. Gottl. Korn in Breslau und alle auswärtige 

Buchhandlungen, beſonders in Berlin bei den Buch- 

Gebruͤder Gaͤdicke. N 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erfchie, 
nen und bei Wilh. Gotel, Korn in Breslau zu haben, 


Der Feuer⸗ oder Metallvergolder. 
Oder Anwefſung, nach den neueſten engliſchen und 
franzoͤſiſchen Methoden Metalle zu vergolden und zu 

verſilbern. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


Der engliſche Bronzirer 
und Oel⸗Vergolder. Oder praktiſche nweiſung, Ge⸗ 
genftände aller Art ſchoͤn und dauerhaft zu bronziren, 
zu vergolden und zu verſilbern. Ein nuͤtzliches Hulfs⸗ 
buͤchlein für Jedermann, insbeſondere für Maler, Lacki⸗ 
rer und Vergolder. Von John Robinſon. Aus dem 
Engliſchen und mit deutſchen Zufägen vermehrt. 8. 

geh. Preis: 20 Sage / 


Allgemeines Vieharzneibuch 


oder 
gründlicher, doch leicht faßlicher Unterricht, mo 
nach ein jeder Vichbefiger die Krankheiten feiner 
Hausthiere auf die einfachſte und wohlfeilſte 
Weiſe, auch ohne Hülfe eines Thierarztes, leicht. 
erkennen und ſicher heilen kann. 
Von 
L. Wagenfeld, 

Koͤniglich Preuß. Kreis⸗Thierarzte zu Danzig. 
Mit acht lithographirten Tafeln. 
Koͤnigsberg. 1832. 

Im Verlage der Gebrüder Bornträger. 
Preis 1 Fthlr. 23 Sgr. 

Dieſes Buch zeichnet ſich durch Gründlichkeit, 
Kuͤrze und Deutlichkeit, welche letztere noch durch 
acht lithographirte Tafeln mit Abbildungen der Thiere, 
ihrer aͤußerlich ſichtbaren Krankheiten, der noͤthigen Ope⸗ 
rationen und dazu gebraͤuchlichen Inſtrumente für den 
Ungenbten in hohem Grade gewinnt, vor Andern aus, 
und tft daher Jedem zu empfehlen, der feine fram 
ken Hausthiere ſelbſt auf dem ſicherſten und 
leichteſten Wege heilen will. Ohne Vorkenntniſſe 
in der Thierheilkunde wird eine aufmerkſame Benutzung 
des Inhalts ſicher auf den Weg eigner Uebung und 
Erfahrung führen, der beſonders dem Landwirthe jo 
nützlich und in den meiſten Fällen auch noͤthig iſt, um 
den Verluſten und Ungluͤcksfallen an ſeinem Viehſtande 
auszuweichen und zu begegnen. f 

In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn vorrächig. 


Neue Schriften in den Arzneiwiſſenſchaften. 


Hahnemann, S., Organon de Part de guérir 
ou theorie. fondamentale de la methode cu- 
rative homéopathique. Trad., de allemand 
par E. G. de Brunnow. Ame Edition. gr. in g. 

2 Tulr. 

Ekkenſtein, ein Wort uͤber Hombopathie, 8. br. 4 Sgr. 

Dr. QAvin, die homdopathiſche Behandlung der Chor 
lera. A. d. Franz. von E. G. v. Brunnow. gr. 8. 
broch. 10 Sgr. 


ſind in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. 


Gottl. Korn zu haben. 
Dresden und Leipzig, im Juli 1832. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


Concert ⸗ Anzeige. 

Heute Sonnabend den Sten September iſt die vok⸗ 
letzte muſſkaliſche Abendunterhaltung. Der Anfang um 4, 
das Ende um 8 Uhr. Das Uebrige die Anſchlagezettel. 
N Herrmann, Muſikdirector. 


Aus ſchie ben. 
Montag den 10ten September wird im ſchwarzen 
Bir in Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu er⸗ 
gebenſt einladet Ln e.. 
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Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Literariſche Anzeige. ; 
Stuttgart. So eben find in unterzeichneten Wer 
lage erichienen, und durch alle Buchhandlungen des Su 
und Auslandes (in Breslau durch Wilh. Gottl. Korn) 
zu beziehen: 

Lieder von P. J. v. Beranger (deutsch und 
französisch.) 2s Bändchen. 8. 23% Bogen. 
Velinpap. 1 Rchlr. 8 Sgr. 

Meſſeniſche Lieder von CTaſimir Delavigne, 
Mitglied der franzoͤſiſchen Akademie. Metriſch über 
ſetzt von C. G. Holder. 8. 20%, Bogen. Velin⸗ 
papier. 1 Rehlr. c 

Abregẽ de l’histoire sainte, pour servir de livre 
elementaire à la jeunesse allemande qui com- 
mence l’&tude de la langue frangaise; enrichi 
de notes explieatives, et suivi d'un traité sur 
l’orthographe d’usage; par Gérard et 
Chavanieux, (Auszug aus der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte, ein Elementarbuch für die deutſche Jugend, 
welche die franzoͤſiſche Sprache zu erlernen anfängt, 
mit beigefügten erlaͤuternden Noten, und angehäng- 
ter Abhandlung uͤber praktiſche Orthographie; 
von Gerard und Chavanieux.) 6 Bogen. gr. 8. 
Preis 12 Sgr. 

Meller Nolten. Novelle in 2 Theilen von Eduard 
Mörike. Mit einer Muſikbeilage. 8. 40% Bo⸗ 
gen. Velinpapier. Preis 2 Rthlr. 23 Sgr. 

8 8 E. Schweizerbart's 
Verlagshandlung. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 


Handbuch der Baupolizei, 
verbunden mit dem Baurechte. Nach den Koͤniglich 
Preußiſchen Geſetzen, Verordnungen und Miniſterial⸗ 
reſeripten. Fuͤr Baubeamte, adminiſtrative, richterliche 
und geiſtliche Behoͤrden. Von Philipp Zeller. gr. 8. 

Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 

In „v. Kamptz's Annalen“ (Band 12. Heft 4.) 
iſt dieſes Werk beſtens empfohlen. / 
Patrimonialgerichts-Verfaſſung. 
Nebſt einem Entwurf zur Formation von Patrimonial, 
Kreisgerichten und einer Geſchaͤfts-Inſtruetion für die, 
ſelben. Zunaͤchſt allen Patrimonialgerichts⸗Herrſchaften, 
Gerichtsbeamten und Eingeſeſſenen, insbeſondere des 
Preußiſchen Staats, gewidmet von einem Patrimonial⸗ 

gerichtsbeamten. gr. 8. Preis: 1 Thlr. 

In dieſer Schrift werden die großen Mißbräuche und 
Unvollkommenheiten der Patrimonialgerichte enthuͤllt, das 
dringende Beduͤrfniß einer Veranderung derſelben 8 
gelegt und zugleich ein Entwurf zu ihrer Umbildung 
aufgeſtellt; fie enthält alſo einen wichtigen Beitr 3 
einer zeitgemäßen Verbeſſerung eines weſentlichen Thells 
unſerer Juſtiz-Verfaſſung, und iſt ſowohl für alle Ge 
richtsherrſchaften, als für alle Juſtizbehoͤrden eben 
leſens / als beherzigenswerth. 1 


— 


Schreib- und Terminkalender auf 1833. 
Bei Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a/ O. iſt fo 
eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring: und Kränzelmarkt,&cke) zu haben: 
Schreib- und Terminkalender auf 1833. 
Preis ungebunden n ar 
das Dutzend ungebunden „ FPeßle⸗ 
in ganz Leder mit Papier durchſchoſſen 22½ Sgr. 
Jin halb Leder mit Papier durchſchoſſen 20 Sgr. 
Inhalt außer dem gewoͤhnlichen Kalender: 1) In⸗ 
tereſſen⸗Rechnung. 2) Zuſammenſtellung der Eidesnors 
men, welche hauptſaͤchlich bei der Inſtruetion der Pros 
zeſſe vorzukommen pflegen. 3) Ueberſicht der Verjaͤh⸗ 
rungs, und anderer Friſten. 4) Erforderniſſe zur Der 
gruͤndung des Armenrechts. 5) Tabelle uͤber die Stra⸗ 
fen der Beleidigungen der Ehre. 6) Ueberſicht des 
Wichtigſten aus dem Stempel-Geſetze vom 7. März 1822. 
7) Cours der fremden Geldſorten bei Berechnung der 
Wechſelſtempel. 


Sehr ſchoͤne goldene und filberne 
Denk munzen, welche ſich zu Pathens und Con- 
firmationsgeſchenken, ſo wie auch zu ſehr vielen andern 
feierlichen Gelegenheiten ſehr wohl eignen; dauer⸗ 
haft gearbeitete Sattel und Chabra⸗ 
ken, Zaͤume, Candaren, Trenſen, Sporen, Steigbuͤgel 
und Fahrpeitſchen, ſo wie Gleiwitzer ei ſernes 
Roch⸗ und Bratgeſchirr mit dauerhaf⸗ 
ter Emaille und Roßhaare beſter Qualität vers 
kaufen ſohr billig 

Hübner & Sohn, 
wohnen jetzt Ring No. 32 eine Stiege hoch im 
Baron von Zedlitz, früher Adolphſchen Hauſe, 
— intermarkt⸗ (Kraͤnzelmarkt)⸗Ecke. 


Tägliche Begebenheiten haben, ohne daß ich es ſage, 
wohl hinlaͤnglich beftätigt, daß es für die reſp. Kapitalsbe⸗ 
ſitzer eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit iſt, einen ganz 
reellen und uneigennuͤtzigen Vermittler zur Unterbringung 
ihrer verfügbaren Gelder zu benutzen, damit dieſer ſie anf 
jeden moͤglichen Schaden oder Verluſt aufmerkſam macht. 
Als ſolcher Vermittler glaube ich Urſache zu haben, mich 
ſelbſt beſtens empfehlen und mit dem Bemerken um volles 
Vertrauen bitten zu koͤnnen, daß ich dergleichen Aufträge 
ſtets gratis ausfuͤhre. 

Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg No. 7. 
Inhaber eines Commiſſions⸗, Speditions“, Hands 
lungs- und Verladungs⸗Geſchaͤfts. 


Rawiczer Holländer 
aus der Fabricke von C. G. Baum acht und billig 


zu haben bei Carl Buffe, 
NMhMeuſche⸗Straße No. 8. im blauen Stern. 
Weizen kran z. 
Sonntag den hten September wird der Weitzenkranz 
gebracht. Um guͤtigen Zuſpruch bittet 
Carl Anders, Eoffetier in Gruͤneiche an der Oder. 


genehmen Geſchmack — bei weitem uͤbertrefſen, 
empfiehlt unterzeichnete Fabrik unter folgenden Be— 


nennungen: 
Florida⸗Canaſter à Pfd. 16 Sgr. 
Eigarren-Canaſter à Pfd. 12 Sgr. 


Bruſt⸗Canaſter No. 1. A Pfd. 12 Sgr. 
St. Thomas⸗Canaſter à Pfd. 10 Sgr. 
eingeſchlagen find dieſe Canaſter⸗Tabacke in J, 14 und 


ganzen Pfund-Packeten. 
Die Taback⸗Fabrik von 


Krug und Hertzog, 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 59. y 


Achten ſteierſchen Stahl 
Inneberger, Zeichen Tannenbaum, empfing in anſehn⸗ 
licher Quantitat und offerirt, um ſchnelleren Verkauf 
zu veranlaſſen, zum allerwohlfeilſten Stadt-Preiſe : 

die Stahl-, Meſſing⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗Handlung 
von Carl Guſtav Müller, 
Bluͤcherplatz Nro. 1. Eckhaus des großen Ringes. 


Mein vollſtaͤndig ſortirtes 
Lager von Rauch- und Schnupftabacken 
aus der Fabrik der Herren Wm. Erme⸗ 
ler & Comp. in Berlin, 
fo wie loſe Tonnen-Canaſters à 6, 8, 10 
und 12 Sgr. pr. Pfd. 
Bremer Cigarren aller Qualitäten, maͤrkſche 
Kraus⸗Tabacke 8 
und ſaͤchſiſche Poſtpapiere in F und 4 Ries 
empfehle ich zum gegenwärtigen Markt und bes 
ziehe mich unter Zuſicherung des hoͤch ſt mo g⸗ 
lichſten Rabatts auf die bei mir abzufordern⸗ 
den Preis⸗Courante. 


Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


— 


Große Gardeſer Zitronen 
100 Stuͤck 4 Rthlr., bei 200 Stuck A 3% Rthlr., in 
größern Parthien noch billiger, 1 Stuͤck 1%, Sgr. und 


1% Sgr., offerirt . 
G. B. Jaͤkel. 
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| Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 

Seit letztem Berichte iſt die mit allerhoͤchſter Genehmigung auf Gegenfeitigkeit und Oeffentlichkeit gegen: 
dete Leipziger Lebensverſicherungs-Geſellſchaft in ihrem Wirken dergeſtalt fortgeſchritten, daß die, Ende 1831 als 
des erſten Jahres ihres Beſtehens, auf das Leben von 458 Perſonen verſicherte Summe von 672,800 Athlr. 


jetzt bereits auf 1,010,500 Rthlr. angewachſen iſt, welche auf das Leben von 646 Perſonen, 
lichen und 61 weiblichen Geſchlechts, im Durchſchnitt 1564 Nthlr. auf eine Perſon, 

Da nun in dieſem Jahre für Todesfälle nur 3400 Rthlr., eine 
angemeldet und bezahlt worden find, fa wird das deutſche Publikum bei 


bei dem Beſtreben der Verwaltung, 


durch gewiſſenhafte Vorſicht und Sparj 
zu rechtfertigen, in dem bisherigen Reſultate vollkommene Beruhigung finden, 


nämlich 585 maͤnn⸗ 
verſichert wurden. 

verhaͤltnißmaͤßig ſehr geringe Summe, 
dem ſich taͤglich mehrenden Fonds und 


amfeit das erworbene Zutrauen 
und ſeine Aufmerkſamkeit immer 


mehr auf ein Inſtetut lenken, deſſen Wohlthaͤtigkeit von Jedem benutzt werden ſollte, der zum Beſten ſeiner 


Hinterlaſſenen in die Zukunft blickt. 


Jede zu wuͤnſchende Auskunft über die Anſtalt find zu geben und Verſicherungs Antraͤge anzunehmen be; 


reit die unterzeichneten Agenten. 


— 


Die Verſorgungs-Anſtalt 
für 


Domiſtikale und Gefinde 
iſt Oblauerſtraße No. 21. im grünen Kranz 
eine Stiege hoch, und werden daſelbſt Sub⸗ 
jecte jsder Rlaſſe unentgeldlich nachge⸗ 
wieſen. 

Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchin⸗ 
nen, Bedienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc. 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen 
vom Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch, und haben Herr 
ſchaften fuͤr deren Beſorgung an uns nichts zu ent 
richten. 


Ar krpancein 
Geſtern Mittag iſt vom Dianen-Bade bis zum 
Roßmarkt ein Armband von ſchwarzen Sammt 
mit einem goldnen Schloſſe, worin 6 Amathiſt⸗ 
Steine befindlich ſind, verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird erſucht ſolches gegen ein- an⸗ 
gemeſſene Belohnung Carlsſtraße No. 36 in der 
Lederhandlung abzugeben. 
Breslau den 8. September 1832. 
Verloren. 
Es iſt von Schweidnitz bis Schiedlagwitz am ten 
September eine Schachtel, worin ſich eine Haube nebſt 
Kragentuch befand, verloren gegangen, man bittet Dies 


jelbe gegen eine Belohnung in Nro. 16. am Ringe 
abzugeben. 


en er 
nach Berlin und Warſchau beim Lohnkutſcher Hadaſch 
Neue, Weltgaſſe No. 42. N f 
5 Reiſegelegen heft. 
Gelegenheit nach Salzbrunn, zu erfragen Langeholſ⸗ 
gaſſe No. 3. beim Lohnkutſcher Friedrich Walther. 


Breslan am 29ften Auguſt 1832. 
2 


Bambergs Wittwe und Soͤhne, 

Ring No. 7. 

Zum naͤchſten Wollmarkte 
oder auch bald find drei ſehr ſchoͤne mit 
allen Bequemlichkeiten verfeben: Zim- 
mer, in der erſten Etage am Ringe — wobei auf 
Verlangen auch Stallung und Wagenplatz zu haben, — 
auf Wochen oder Monate ſehr wohl; 
feil zu vermiethen und das Naͤhere in der 
Handlung Huͤbner & Sohn, Ring No. 32 eine 
Stiege hoch zu erfahren. 


An z e ige. 

Von kuͤnftigem Jahrmarkt an, ſteht ein warmes 
Stuͤbchen auf der Schmiedebruͤcke im erſten Viertel, 
1 Stiege hoch, unter billiger Bedingung für Jahr- 
markts⸗Freimde offen. Das Nähere Junkernſtraße No. 31. 
3 Stiegen. Auch kann ſich daſelbſt ein junges Maͤdchen, 
welches im Weißnaͤhen gut fort kann, als Mitarbeiterin 
bei einer ſtillen Wittwe melden. \ 


Zu vermiethen 
und Termino Michaelis zu beziehen, Friedr. Wilhelms; 
Straße No. 74. a. eine freundliche Wohnung im Zten 
Stock, von 3 Stuben, Küche und Zubehör. Das Naͤ⸗ 
here daſelbſt in der Apotheke zu erfragen. — 
Zu ver miethen N 
eine freundliche Stube nebſt Alkove am Paradeplatze 
und gleich zu beziehen, an eine Dame. Nähere Nach- 
richt auf der Junkernſtraße No. 31. parterre. 
BI Bermiethbung. 

Auf dem Hinterdome, Scheitniger-Straße No. 31., 
in einer vortheilhaften Lage, auf den Domplatz hinaus, 
neben dem Apolloſaale, iſt eine Bäckerei zu vermiethen 
auch ſind daſelbſt gute heitzbare Wohnungen für fülle 
ſittlich gute, moraliſche Perſonen zu haben. 4 

e 
iſt am Tauenzinsplatz Nro. 5. in der ler⸗ 
Waaren⸗Fabrik des Heinrich Zeiſi 7 nee 
liches neu gemahltes Stuͤbchen, für einen einzelnen 
Herrn. Das Naͤhere daſelbſt 1 Stiege hoch. 


Zu vermiethen: 

1) Am Ringe No 1 eine Wohnung ven 2 Stuben 
und Zubehör von Term. Michaeli c. ab. 

2) Eliſabeth-Straße No. 5 ein Gewölbe ſofort, fo 
wie eine Wohnung in der 2ten und Zten Etage 
von Weihnachten 1832 ab. N 

3) Reuſche⸗ Straße No, 63 mehrere kleine Wohnungen, 
fo wie par terre ein zu jedem Gewerbe ſich eigs 
nendes geräumiges Lokale. 

4) Hinterhaͤuſer No. 8 mehrere kleine Wohnungen 
von Michaeli d. J. ab. i 

5) Antonien⸗Straße No. 36 eine Wohnung von 2 

Stuben vun Michaeli d. J. ab. 

6) Antonien⸗Straße No. 18 mehrere mittlere Woh⸗ 
nungen von Michaeli 1832 ab. 

7) Engelsburg No. 2 mehrere Wohnungen von Mi⸗ 
chaeli c. ab. 

8) Stockgaſſe No. 20 ein großes Verkaufs ⸗Gewoͤlbe 
und mehrere kleine Wohnungen von Michaeli c. ab. 

9) Schmiedebruͤcke No. 5 nahe am Ringe eine Woh⸗ 
nung in der Aten Ezage von Michaeli 1832 ab. 

10) Altbuͤßer⸗Straße No. 46 die Brauerei und Schank— 
gelegenheit nebſt Zubehoͤr, wovon die betreffenden 
Lokale, als: eine große Schenkſtube, das Brauhaus, 
die Ställe zu 8 Pferden, Keller und Boden, auch 
einzeln zu jedem andern Behufe vermiethet und 
reſp. eingerichtet werden koͤnnen. 

11) Albrechts Straße No. 10 ein offenes Gewoͤlbe, fo 
wie die Zte Etage von Michaeli d. J. ab. 

12) Seminarien⸗Gaſſe No. 2 mehrere freundliche Woh⸗ 

nungen von 30 bis 45 Rthlr. jährlicher Mierhe, 
von Michaeli d. J. ab. 

13) Weiden⸗Straße No. 32 mehrere Wohnungen von 
Michaeli 1832 ab. 

14) Groſchen⸗Gaſſe No. 31 mehrere Wohnungen von 
Michaeli 1832 ab. 

15) Salzgaſſe No. 5 mehrere Wohnungen von 3, 4 
bis 5 Stuben nebſt Zubehoͤr, wobei der freie Be⸗ 
ſuch des dort befindlichen Gartens mit verbunden 
iſt, ein Pferdeſtall und ein großer Boden, von 
Michaeli d. J. ab. = 

16) Nicolai⸗Thor, Fiſcher⸗Gaſſe No. 14 mehrere Woh⸗ 
nungen von Michaeli 1832 ab. 


17) Niedlai,Thor, Langen⸗Gaſſe No. 22 mehrere Woh⸗ 


nungen von Michaeli d. J. ab, verbunden mit 
dem freien Beſuch des Gartens. 


18) Oder⸗Thor, Mehlgaſſe No. 9 die gut eingerichtete 


Branntweinbrennerei nebſt mehreren Wohnungen 

von Michaeli 1832 ab. he 
19) Mehlgaſſe No. 14 mehrere Wohnungen von Mi 
i chaeli d. J. ab. 


20) Roſengaſſe No. 21 die dort befindliche Schank⸗ 
gelegenheit nebſt Garten von Michaeli d. J. ob, 
ſo wie mehrere kleine Wohnungen ſofort. Auch 
duͤrfte das ganze Haus von 9 Stuben zu mehre⸗ 
ren Gewerben ſich vortheilhaft eignend, unter ſehr 

dilligen Bedingungen zu vermiethen ſeyn. 

21) Am Waͤldchen No. 8 und 9 mehrere Wohnungen 
ſofort, und von Michaeli d. J. ab. 

22) Klingel⸗Gaſſe Nro. 13., die Acker und Gartens 
Wirthſchaft nebſt mehreren Wohnungen von Mich. 
d. J. ab. 2 

23) Neuſcheitniger⸗Straße No. 25. die Schankgelegen⸗ 
heit nebſt Garten und Kegelbahn von Michaell 
d. J. ab. 

24) Schul⸗Gaſſe Nro. 12. mehrere Wohnungen von 
Michaeli, ſo wie der dort befindliche Garten von 
Weihnachten d. J. ab. 

25) Hintergaſſe No. 8. mehrere Wohnungen ſofort. 

26) Ufer⸗Gaſſe Nro. 11. mehrere Wohnungen von 
Michaeli! d. J. ab. 

Das Nähere zu erfragen bei dem 3 
—Hauſer⸗Adminiſtrator Hertel, Karlsſtraße No. 22. 
Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli dern 
zweite Stock von 4 Piegen- zu 100 Nthlr. zu ver 

miethen. Naͤhere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 45 

d Zu ver miet hen Bi 

und bald zu beziehen, iſt Kupferſchmiede⸗Straße No. 38. 

der ganze zweite Stock, beſtehend in 5 Stuben nebſt 

Alkove, Kammer, Kuͤche, Holzremiſe und Keller. Das 

Nähere iſt nebenan Pro. 39. im Comptoir zu erfragen. 


— —— 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gaus: Hr. Wenus, Hofrath, von 
Poſen; Hr. Lippert, Kaufmann, von. Hameurg; Hr. Lottky, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, aus Polen; Hr. Natorv, Kaufmann, 
von Kratau — In den 3 Bergen: He. Weiß, Kaufm., 
von Reichenbach. — Im blauen Hirſch: Hr. Hillebrand, 
Wirthſchaſts⸗Infpektor, von Toſt; Hr. Hiller, Juſtitiariue, 
von Groß, Stleblitz; Hr. Müller, Lieutenant, von Poſen. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Bandtke, Pofeſſer, von Kra⸗ 

au. — Im weißen Adler: r. v. Sehler, von Klein⸗ 
Tſchunkawe; Hr. v. Sihler, Gutspaͤchter, von Maſſelwitz. — 
An 2 goldnen Löwen: Hr. Hertwig, Glas handler, von 
Neiſſe; Hr. Roſenthal, Gutsbeſ., von Briunek. — In der 
großen Stube: Hr. Neubauer, Foͤrſter, von Burdey; 
Hr. Dierbach, Garnbändier, von Bernftadt, — Im wei⸗ 
gen Storch: Hr. Schabs, Kaufmann, von Kempen. — 
Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Sorinzenſtein, Kapie 
tain, von Groß⸗Kaſchutz — In der geldnen Krone: Hr. 
Weger, Lehrer, son Gnadep frei — Im Privat⸗Logi's: 


3 . e Ku m., von Magdeburg, Neue Weltgaſſe 
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